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ſoigt; eben fo aufrichtig haben fie ſich gegen die Aus: 


Privilegitete 


M S. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Die Tagespreſſe: Berliner Briefe (die Lotterie der Ger 
werbe⸗Ausſtellung, Paſtor v. Gerlach, die Preſſe). 
Aus Poſen, Köln (K. Heinzen, die Stände) und Bonn. 
— Aus Leipzig. — Schreiben aus Wien und von 
der Donau. — Aus Rußland (die Bauern). — 
Schreiben aus Paris und Algier. — Schreiben 
aus Madrid. — Schreiben aus London. — Schrei⸗ 
ben aus Brilſſel. — Aus Konſtantinopel und der 

oldau. — Aus Amerika. 

— zei 


s Breslau, 7. Januar. 

Man hat es in unſern Tagen der Tagespreſſe von 
manchen Seiten zum Vorwurfe gemacht, daß ſie die 
teligiöſen Wirren der neueſten Zeit nicht mit Stillſchwei⸗ 
en üdergangen, ſondern ihrer Beſprechung vielmehr be⸗ 
ondete Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. Wir ſind keines⸗ 
weges geſonnen, dieſelbe gegen dieſe Vorwürfe zu ver⸗ 
theidigen, um ſo weniger, als für Jeden, der dieſe An⸗ 
gelegenheiten und das eigentliche Weſen der Tagespreſſe 
vorurtheilsfrei betrachtet, die Vertheidigung in der Sache 
felbft liegt; wohl aber dürfte es nicht unpaffend erſchei⸗ 
nen, in einem kurzen hiſtoriſchen Reſumé darauf hin: 
zuweiſen, von welcher Seite denn eigentlich der erſte 
Anſtoß zur Beſprechung gegeben worden iſt. Die ſchle⸗ 
ſiſche Preſſe ſpeziell wirkt für eine aus Proteftanten 
und Katholiken gemiſchte Bewohnerſchaft; es iſt mithin 
natürlich, daß ſie ſich von religiöſen Streitigkeiten — 
wenn es eben nichts als Streitigkeiten ſind — möglichſt 
ſern hält, noch natürlicher, daß fie weder die Glau⸗ 
dens ſätze der proteſtantiſchen noch der katholiſchen Kirche 
irgendwie verletzt. Unſete Zeitungen haben, durch ge: 
wiſſe Angriffe veranlaßt, öfters zum Beweiſe des Gegen⸗ 
theils aufgefordert, doch iſt nie eine Antwort darauf er⸗ 


geburten der einen wie der andern Kirche, gegen jeſuiti⸗ 
und ultramontan de, wie gegen pietiſtiſche und myſti⸗ 
Beſtrebungen erklärt. Sie ſind mitten zwiſchen 
dieſen Klippen hindurchgeganger, und das immer ſtei⸗ 
gende Vertrauen des Publikums hat ihnen, wenn ſie 
auch nicht ſelbſt die feſte Ueberzeugung davon gehabt 
hätten, hinlänglich bewieſen, daß fie den richtigen Weg 
gewählt haben. Nicht anders verhielten fie ſich bei 
Gelegenheit der Wallfahrten zum Trier'ſchen Rode. Ein 
Ereigniß, durch welches angeregt Hunderttauſende, im 
auben eine heilige Pflicht zu erfüllen, von ihrem 
Heerde ſich losriſſen, ein Ereigniß, das die Einen als 
einen gewaltigen Sieg über den Unglauben, die Andern 
als eine Wiedergeburt des Mittelalters betrachteten, 
konnte au ch von den politiſchen Zeitungen nicht uner⸗ 
wähnt bleiben, aus dem einfachen Grunde, weil es in 
jeder Beziehung eine merkwürdige Erſcheinung des neun, 
zehnten Jahrhunderts war. Die Berichte darüber wur⸗ 
den meiſtens den rheiniſchen Zeitungen, vorzugsweiſe 
der Trier 'ſchen als derjenigen, welche am Schauplatze 
des Ereigniſſes ſelbſt erſchien, unverändert und unver⸗ 
kürzt entnommen, obgleich bekanntlich die dortige Stadtbe⸗ 
hörde es für nothwendig gehalten hatte, nicht nur den Aus⸗ 


druck abweichender Meinungen, ſondern dieſe ſelbſt zu 
Viele, ſowohl Katholiken als Proteftanten, | 


unterſagen. 
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ſchah es im Intereſſe Deutſchlands, wahrlich nicht zum 
Nachtheile, noch viel weniger zur Verhö nung unſerer 
katholiſchen Mitbrüder. So verhielt ſich die Preffe ge⸗ 
genüber jenem bekannten Ereigniſſe. Man war nicht 
zufrieden mit den zahlreichen Wallfahrten, mit dem ur: 


theilsloſen Glauben der Gläubigen; es geſchahen Wun⸗ 


der; einem gräflichen Fräulein ward die Ehre zu Theil, 
den heiligen Rock zu berühren; der Glaube machte ſie 
geſund; glaubwürdige Männer verſicherten, daß ſie im 
Zimmer der Krücken nicht mehr bedürfe. Etwanige 
Zweifel, die ſich ausſprechen wollten, wurden durch dieſe 
Verſicherung niedergehalten; Katholiken und Proteſtan⸗ 
ten zweifelten noch, aber fie zweifelten im Stillen, 

Doch bald änderte ſich die Scene. Aus der Mitte 
der katholiſchen Kirche ſelbſt, ja aus der Mitte ihres 
Priefterftandes erhob ſich eine kräſtige und energiſche 
Stimme gegen dieſe Manifeſtation; mag man nun mit 
dem Rongeſchen Briefe einverſtanden ſein oder nicht, ſo 
viel muß zugegeben werden, daß dieſes Schreiben allein der 
Bewegung, die faſt überall vorhanden war, den Ausdruck gab. 
Es war jetzt nicht mehr eine ee der Proteſtanten ge⸗ 
gen die Katholiken, ſondern eiue Bewegung in der katholi⸗ 
ſchen Kirche ſelbſt. Es war auch nicht der vereinzelte 
Ausſpruch Eines Mannes, fordern viele Katholiken traten 
in Wort und That offen auf feine Seite; einzelne 
Adreſſen, welche Hr. Ronge für ſein muhiges Auftreten 
erhielt, waren nur von Katholiken, andere von Katho⸗ 
liken und Proteſtanten gemiſcht unterzeichnet. Es war 
auch nicht mehr der Trierſche Rock allein, um welchen 
es ſich jetzt handelte, ſondern es waren mehrere Miß⸗ 
bräuche, die ſich im Laufe der Zeiten in die katholiſche 
Kirche eingeſchlichen hatten und als ſolche von einem 
nicht zu verachtenden Theile ver Katholiken anerkannt 
wurden. Jetzt erſt ergriff die Tagespreſſe offen und 
ungeſcheut dieſe Angelegenheit; jetzt erſt, nachdem ſelbſt 
die Gegner Ronge's erklärt hatten, daß es ſich hier um 
keine Glaubensſache handele, — jetzt erſt, nachdem auch 
katholiſche Redactionen von Zeitungen, die in faſt 
ganz katholiſchen Provinzen erſcheinen, offene Partei für 
Ronge nahmen. Und wenn wir wiederum ſpeziell auf 
unſere Zeitungen Rückſicht nehmen, ſo waren es, beſon⸗ 
ders anfänglich, faſt nur Katholiken, welche ſich darüber 
ausſprachen. Wir ſagen das nicht, um die Zeitungen 
jetzt noch irgendwie zu vertheidigen — die durchweg 
tolerante Geſinnung, die ſie ſtets bewieſen haben, führt 
auch hierbei ihre Vertheidigung — wir ſagen es auch 
nicht, als ob die Proteſtanten jetzt kein Recht gehabt 
hätten, mitzuſprechen, ſondern nur, um einer gewiſſen 
die Extreme liebenden Partei endlich deutlich zu machen, 
daß die jetzt herrſchende Bewegung einzig und allein 
aus dem Schooße der katholiſchen Kirche ſelbſt hervor⸗ 
gegangen iſt, ganz ähnlich der reformatoriſchen Bewegung 
im 16ten Jahrhundert, obgleich ſie einen andern Aus⸗ 
gang zu nehmen ſcheint. 

Und wenn nun für dieſes taktvolle Benehmen, das 
die Preſſe nicht blos in Schleſien, ſondern in ganz 
Deutſchland beobachtet hat, derſelben hochverrätheriſche 
und irreligiöſe Tendenzen vorgeworfen werden — wenn 
der ſchleſiſchen Preſſe insbeſondere Schuld gegeben wird, 
daß fie an den Säulen der Kirche rüttele, - um deſto 
ſchneller die Throne zu ſtürzen — dann verlangt man, 


waren mit dieſen Berichten unzufrieden; ſie glaubten, daß ſie ſchweige und kein Wort der Vertheidigung ver⸗ 


es ſei Pflicht der Preſſe, gegen dieſe offene Manifeſta⸗ 
tion einer begrabenen Zeit, wie ſie es nannten, aufzu⸗ 
neten, fie glaubten, man dürfe in einer Zeit, wo das 
Wachsthum des traurigen Proletariats Aller Augen auf 
ſich zog, zur Vergrößerung deſſelben auch nicht indirekt 
beitragen, fie meinten endlich, daß unter dieſen Maſſen 
nur Wenige die Verehrung von der Anbetung dieſer 


Reliquie unterſchieden und ſomit eine Sünde wider den 


heiligen Geiſt begingen, daß das Selbſtbewußtſein der 
ganzen deutſchen Nation durch die im Gotteshauſe ftatt: 
ſindende Verehrung und wenigſtens theilweiſe Anbetung 
eines von Menſchenhänden gemachten Kleidungsſtückes, deſſen 
Aechtheit nicht einmal erwieſen ſei, beleidigt werde. Das 
waren die Gedanken, welche ein großer Theil der An⸗ 
bänger beider Confeſſionen zur Zeit der Ausſtellung des 
fog. heiligen Rockes hegten. Die Tagespreſſe ſchwieg; 
ſelbſt die in rein proteſtantiſchen Städten und Ländern 
erſcheinenden Zeitungen ließen kaum ein mißbilligendes 
Wort darüber vernehmen, und wenn es geſchah, ſo ge⸗ 


ſuche? daß fie nicht das Recht ausübe, was in unſerm 
erleuchteten Vaterlande ſelbſt dem Verbrecher zugeſtan⸗ 
den wird? daß ſie Haß und Verachtung über ſich aus⸗ 
gießen laſſe, ihren Feinden zum Triumphe? Und 
wenn nun im Namen der Preſſe einer ihrer Mitarbeiter 
das Wort ergreift und die Beſchuldigungen als unge⸗ 
gründet zurückweiſt oder zum Beweiſe derſelben auffor⸗ 
dert, dann meint ein ſogenannter toleranter Katholik, das 
ſei nicht länger zu ertragen, und er müſſe nun auch 
öffentlich ſeine Mißbilligung und ſeinen Unwillen aus⸗ 
ſprechen! dann meint Herr Prof. Dr. Elvenich, die Preſſe 
werde nicht müde, „einen ausgezeichneten und hochgeach⸗ 
teten katholiſchen Kanzelredner“ zur Rechenſchaftsablegung 
aufzufordern, „weil er im Feuer der Rede ſich einiger 
energiſcher Ausdrücke“ bedient habe! Gegen wen ader 
waren dieſe fogenannten Ausdrücke gerichtet? Es giebt 
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Aedacteur: N. Hilſcher. 


gen den Geiſt der Preſſe“, ſo iſt das ein vager Begriff, 
denn eben jene beſtimmten Perſonen find die Erzeuger 


und Träger dieſes Geiſtes. Wir können nun natüclich 


nicht wiſſen, welchen Begriff Hr. Prof. Elvenich mit 


jenen Worten „ausgezeichnet und hochgeachtet“ verbindet; 
ſo viel aber wiſſen wir und wird auch Hr. Elvenich zu⸗ 
geben, daß jene Perſonen in ihren Kreiſen dieſelbe Achtung 
genießen, als Hr. Domprediger Förſter in dem feinigen, Oder 
glaubt berfelbe vielleicht, daß eine ſogenannte höhere 
bürgetliche Sellung das Privilegium verleihe, über Män⸗ 
ner, die ihre Pflicht erfüllen, Schmähungen und Belei⸗ 
digungen auszugießen? Wahrlich, wenn wir uns gegen 
dieſe nicht verwahrten und zwar Gn und ſo 5 
wahrten, als es uns nach den Geſetzen geſtattet ift, fo 
würden wir nur beweiſen, daß wir jene Schmähungen 
verdient hätten. 

Schließlich noch die Bemerkung, daß Niemand bereit⸗ 
williger iſt als wir, die religiöſen Streitigkeiten dem Ge⸗ 
biete der Tagespreſſe zu entrücken und in die Broſchli⸗ 
renliteratur zu verweiſen, denn nur Unkundige können 
meinen, daß wir aus Mangel an Stoff dieſes Thema 
ergriffen hätten. Anderer Seits aber bedenke man, daß 
dieſer Gegenſtand unbedingt wichtiger als ſeder andere 
iſt, und daß die Tagespreſſe, ſelbſt wenn ſie ſich — wie 
ſie es ſchen gethan hat — freiwillig beſchränken will, 
ihre Aufgabe verkennen würde, wenn ſie von der weite⸗ 
ren Entwickelung dieſer Angelegenheit gänzlich abſtehen 
wollte. J. St. : 


In lan d. 

Berlin, 8. Januar. — St. Majeſtät der König 
haben Allergnädigf geruht, dem Regierungs + Secretair 
Protz in Potsdam den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, 
fo, wie dem Musketier Kehlert vom Sten Infanteric⸗ 

egiment die Rettungs⸗ Medaille am Bande zu vers 
leihen; und den bisherigen Lands und Stadtgerichts⸗ 
Rath Meier zum Rath bei dem Ober: Landesgerichte 
in Magdeburg zu ernennen. 8 

Se. kaiſerl. Hoheit der Herzog von Leuchten⸗ 
berg iſt nach St. Petersburg abgereiſt. f 

Der Generals Major und Commandeur der 7ten 
Landwehr⸗Brigade, v. Voß, iſt von Frankfurt a. d. O., 
und der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, Graf von der Affe: 
burg, von Maisdorf hier angekommen. ; 

Dem Kaufmann Auguft Conſtant Fauvelte zu 
Berlin iſt unter dem 2. Januar 1845 ein Patent „auf 
eine Einrichtung der Kutſchwagen, wodurch dieſelben 
gegen das Umwerfen geſichert werden ſollen, ſoweit die⸗ 
ſelbe für neu und eigenthümlich erkannt iſt, ohne 
Jemand in der Anwendung bekannter Einrichtungen zu 
demſelben Zwecke zu behindern,“ auf ſechs Jahre, von 
jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden. 

(Spen. Z.) Es iſt hier gegenwärtig eine von Frauen 


ausgegangene und auch nur von biefen zu unterzeich⸗ 


nende Dank⸗Adreſſe an Johannes Ronge in Um⸗ 
lauf. Gleichzeitig wird eine Sammlung zu einem 


Ehrenbecher veranſtaltet, welcher dem muthigen Kämpfer 


für Wahrheit und Licht übergeben werden fol, . 
A Berlin, 7. Januar. — Falls es ſich beftäti- 
gen ſollte, daß der berühmte Nationalökonom Liſt in 
öſterteichiſche Staatsdienſte tritt, ſo wäre das nach 
mancher Seite hin ein vielſagendes und bezeichnendes 
Ereigniß: bezeichnend für die Vergangenheit, vielſagend 
für die Zukunſt. Das neueſte Heft der werthvollen 
„Grenzboten“ von Kuranda enthält in Bezug auf Herrn 
Lift einen Auſſatz: „das Zweckeſſen in Wien am 23ſten 
December 1844,“ worin ein vollſtändiger Abdruck des 
für Wien gewiß ſehr merkwürdigen Gedichtes niederge⸗ 
legt iſt, welches Bauernfeld bei jener Gelegenheit vor: 
getragen und welches einen ſehr freimüthigen Geiſt 


athmet. — Das hieſige Leſekabinet bei Stehely, das 


namentlich durch ſeinen wohlunterrichteten Beſitzet, Herrn 
Stoppani, durch das Auslegen von Journalen den 
Fluctuationen der Zeit auf vernünftige und entſprechende 
Weiſe zu folgen bemüht iſt, hat nun auch die Luxem⸗ 


burger Zeitung angefchafft, die jetzt täglich erſcheint und 
keine andere Antwort, als: gegen ganz beſtimmte Pers bekanntlich, da fie von Herrn Biſchof Laurent inſpirirt 
ſonen, nämlich gegen die Redakteure und Mitarbeiter wird, das conſequenteſte O a 
der hieſigen Zeitungen. Wenn man fagen wollte: „ges wichtigen Richtung iſt. Wie ſehr ſticht dieſes rein hiſto⸗ 
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Organ einer bekannten und 


meinſchaftlichen Wohnzimmer. 
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riſche und tolerante Verfahren inmitten einer proteftane Mann nämlich früheſtens ſechs Wochen, die Frau das aus jeder Aenderung des Beſtehenden, das größte Leid 
tiſchen Reſidenz gegen die eden ſo ſtupide wie inſolente gegen neun Monate nach Beſchreitung der Rechtskraft des Menſchengeſchlechts aber aus den zollfreien Spalten 


Gehäſſigkeit derjenigen ab, welche Alles mit Feuer und 
Schwert vertilgen möchten, was in ihren Kram nicht 
paßt. — Die rühmlichen Poſtporto⸗Ermäßigungs⸗Be⸗ 
ſtrebungen, denen Hetr v. Nagler immer größere Aus⸗ 
dehnung zu geben ſich bemüht, ſind den Zeitungen noch 
nicht zu gute gekommen, und die Preiſe, welche man 
für das Beziehen derſelben, namentlich aus den deutſchen 
Bundesſtaaten, entrichten muß, ſtehen in gar keinem 
Verhältniß zu den Koſten, welche beiſpielsweiſe aus 
Paris bezogene Journale machen. Indeß der Beſitzer 
einer in Bremen erſcheinenden Zeitung von der Poſt 
für jedes ihr abgelieferte Exemplar jährlich 3 Rthlr. in 


Gold vergütigt erhält, koſtet dieſelbe Zeitung hier halb⸗ 


jährlich über 7 Rthlr., alſo das Fünffache deſſen, was 
dem Verleger an Ort und Stelle berechnet wird. Die 
80 Francs Journale koſten indeſſen hier nur etwas 
über 30 Rthlr. Welch ein Abſtand, welch eine Be⸗ 
ünſtigung der ſtanzöſiſchen Preſſe gegen die deutſche. — 
Der Director des Drurplanetheaters in London, Herr 
Bun, befindet ſich in unſerer Mitte und ſoll mit dem 
Plane umgehen, uns Fräulein Jennß Lind zu entfüh⸗ 
ren. — An die neulich berichtete Combination, daß der 
Reglerungschef⸗Praͤſident von Danzig in das Miniſte⸗ 
rium des Innern an Herrn Bode's Stelle treten werde, 
wird die Behauptung geknüpft, daß Herr Polizei⸗Prä⸗ 
ſident v. Puttkammer als Regierungs⸗Präſident nach 
Danzig zu kommen beſtimmt ſei. Als feinen Nachfol⸗ 
ger allhier nennt man Herrn v. Clauſewitz, gegenwärtig 
für die Polizei in Danzig präſidirend. Herr v. Putt⸗ 
kammer gehört zu den populärften, höheren Beamten, 
und er hat auf ſeinem ſchwierigen und complicirten 
Wirkungskreiſe nach allen Seiten hin Erſprießliches 
geleiſtet. Des halb iſt die eben mitgetheilte Kunde, von 
der Übrigens offiziell noch nichts bekannt iſt, von allen 
denen mit Bedauern entgegengenommen worden, welche 
gewünſcht hätten, daß Herr v. P. noch lange hier fun⸗ 
giren möchte. ' 

n Berlin, 7. Januar. — Se. kaiſ. Hoheit der 
Herzog v. Leuchtenberg traf vorgeſtern Abend mit dem 
letzten Zuge der Anhaltsbahn in unſerer Hauptſtadt ein. 


Durch einen dieſem Prinzen voraneilenden kaiſerl. Flü⸗ 


geladjutanten angekündigt, waren im ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Holel die Anſtalten zu feinem Empfange getrof⸗ 
fin. Geſtern war große Cour im königl. Schloſſe, das 
von den Majeſtäten ſeit vorgeſtern als Winterreſidenz 


wieder bezogen iſt. D von £ g hatte 
hatte bereits geſtern Mittag nach einem Dejeuner 


dinatoire; die Rückreiſe nach St. Peterdurg fortge⸗ 


ſezt. Der Obetſchenk v. Arnim hatte geſtern Morgen 
die Ehre, dem Menarchen die ſo eben wieder unter 


dem Titel „flüchtige Bemerkungen eines Flüchtigreiſenden“ 


erſchienenen Beſchreibungen ſeiner Reiſe nach Neapel, 
Sicilien, Malta und Sardinien am Anfange des Jah⸗ 
tes 1844, zu überreichen. Auf eine merkwürdige, zum 
Theil ſehr komiſche Weiſe hat Fortuna bei Gelegenheit 
der Ausſpielung der Erzeugniſſe der deutſchen Indu⸗ 
ſtrie ihre Gaben vertheilt. Eine große Maſſe von Ge⸗ 
2 die ihrem Gebrauche nach nur für Herrn 
eſtimmt find, gelangten in die Hände der Damen, und 
ſo umgekehrt. Wir kennen ein betagtes Fräulein, dem 
zwei Raſirmeſſer und einen Geh. Rath, dem ein Spfnn⸗ 
rad zu Theil wurde. Einer ſehr hohen Dame, die 
zwanzig Looſe hatte, war neben 19 Medaillen eine 
wollene geſtrickte Unterjacke zugefallen. Dagegen ſahen 
wir Perſonen, die 10 Looſe hatten, mit 8 nicht unan⸗ 
ſehnlichen Gewinnen bedacht. — In der letzten Woche 
des alten Jahres iſt nach den Kirchenliſten eine ſehr 
große Anzaht hochbejahrter Perſonen, unter ihnen acht⸗ 
zehn Männer und Frauen, die älter als 75 und vier 
Männer, die älter als 85 Jahr waren, begraben wor⸗ 
den, ein Umſtand, der der Annahme wiperſpricht, daß 
die Fälle eines über das gewöhnliche Lebensalter hinaus 
erreichten Lebenszieles in großen Städten jetzt ſeltener als 
ſonſt find. — Für die ärmere Klaffe der Bewohner 
Berlins, die ſich oft außerordentlich wegen Theuerung 
der Quartiere beſchraͤnken und mit einem kleinen Raume 
oft in ein und demſelben Zimmer mit einer oder meh⸗ 
reren Familien behelfen muß, exiſtirt bei uns noch ein 
anderes großes Leiden, das ihnen durch den Tod der 
Ba wird. Wohin mit der Leiche? fie bleibt 
oft Tage lang, bis zur Zeit der Beſtattung in dem ge⸗ 
Ein Verhältniß, das 
ſchon in Beziehung der Sanitäts⸗Verhältniſſe bedenklich 
und vielfach zur Sprache gekommen iſt, ohne durch 
eine Abhülfe verändert oder beſeitigt worden zu fein, 
Ueberhaupt ließe ſich in Hinſicht des hieſigen Leichen: 
weſens, wozu beſenders auch das Leichenfuhrweſen ges 
hört, manches nicht ſehr Erbauliche melden. 
(D. A. 3.) Als ein Beitrag zu den gegenwärtig im 
Schwunge ſrienden kirchlichen Fragen mag folgende, 
üher hen thellweiſe in dieſen Bl erörterte That⸗ 
ache dienen. 
verhättniffe ſtehender Handſchuhmacher, 
kräftiges Erkenntniß eines 
gerichts nach dem frühen 
tin geſchieden, wollte 


gleichfalls geſchiedenen Frau verheirathen. Den durch 


das Landesgeſetz geſteten Bedingungen (daß ſich der 


en N 


wieder verehelichen dürfe), war genügt, und ſo ſuchte 
denn das Brautpaar das Aufgebot und die Trauung 


nach. Die Braut gehörte zu der Parochie des Conſi⸗ 


ſtorialraths und Paſtors zu St. Eliſabeth, Licentiaten 
O. v. Gerlach, folglich ſtand dieſem Geiſtlichen nach 
den Geſetzen das Aufgebot und die Trauung zu. Beide 
Acte wurden indeß von ihm verweigere, weil, wie er 
ſagte, es gegen ſein Gewiſſen wäre, ſolche von der Kirche 
gemißbilligte Ehen wieder einzuſegnen. Kein Bitten 
half, auch das Vorſtellen, daß die beiden Eheleute be⸗ 
reits zuſammenwohnten, die Frau ſich ſogar ſchwanger 
befinde, fruchtete nicht. Der Bräutigam wendete ſich 
an den Superintendenten, doch dieſer erklärte ihm, er 
könne darin gar nichts thun, ſondern nur den Weg der 
Beſchwerde an das vorgeſetzte Conſiſtorium der Provinz 
in Ausſicht ſtellen. Herr v. Gerlach beſcheinigte ſogar, 
daß ſich die Brautleute bei ihm gemeldet, er aber das 
Aufgebot nicht vornehmen zu können glaube. Der Be⸗ 


troffene wendete ſich nun auch an das Gericht, welches 


die Scheidung ausgeſprochen, doch dieſes konnte nur den 
Beſcheid geben, er ſei auf Grund der auch angeführten 
Geſetzſtellen geſchieden und es könne von Gerichts mer 
gen nichts weiter für ihn geſchehen. Nur wurde bei 
dem Conſiſtorium Beſchwerde erhoben, von wo nach 
längerer Zeit der Beſcheid erfolgte, es ſtände der Wie⸗ 
derverheirathung nichts entgegen. Nach weitern, immer 
mit Zeitverluſt verknüpften Unterhandlungen entſchloß 
ſich Herr v. Gerlach, das dreimalige Aufgebot in ſeiner 
Kirche geſchehen zu laſſen; es erfolgte kein Einſpruch. 


der Zeitungepreſſe prophezeien. Dieſen Propheten des 
Rückwärts iſt alles zu viel, was über die Ruhe des 
Grabes ſich erhebt; es ſind die conſervitten Mumien 
vergangener Jahrhunderte, die ohne Seele und Gedan⸗ 
ken mit todten Augen in das Leben der Gegenwart 
ſehen und es nicht begreifen, deren Mechanismus vor 
dem leiſeſten Weſte zu zittern beginnt, weil er in nichts 
zu den bewegenden Kräften paßt. Diejenigen, welche ihre Be⸗ 
forgniffe aus dem Verfallen jener Erbſchaft der Vergangenheit 
ſchöpfen, ſollten jedoch bedenken, welche große Majorität 
helldenkender Köpfe wir dagegen aufzuzählen haben, wie das 
| angezündete Licht gerade von den höchſten Stufen des 
Thrones gekommen, wie die Fortſchritte, welche wir ge⸗ 
macht, unmittelbar von dort theils angeregt, theils aus⸗ 
gegangen ſind. Wenn es wahr iſt, daß vor Kurzem 
eine ſtrengere Beauffichtigung der Preſſe begehrt wurde, 
ſo iſt es doch eben ſo gewiß, daß dies Begehren die Ge⸗ 
nehmigung nicht empfing, und was will man denn auch, 
in ſo fern es nicht die Abſicht iſt, allen Geiſt unſerer 


Preſſe zu lähmen, alle Beſprechung unmöglich zu ma⸗ 


chen und alle Unterſuchung zu vernichten, was unſerem 
jegigen Standpunkte nach eben fo unglaublich, wie un⸗ 
möglich, — was will man, wenn man dies nicht will, 
mit dem etwas ſchärfer geſpitzten Griffel des Cenſors? 
Kann dieſer den Geiſt fo gründlich tödten, daß nichts 
davon in den verſtümmelten Gliedern bleibt? Gott be⸗ 
wahre uns vor dieſem ſchrecklichen Verſuche! Ein ſol⸗ 
cher Kampf der Preſſe würde das geheime Gift erzeu⸗ 
gen, von dem man ſo oft erzählt hat, daß es in un⸗ 


Als aber derſelbe Geiſtliche um die Trauung erſucht ſichtbaren Tropfen an den Fingern der Gemarterten hängt 
wurde, lehnte er es abermals ab, bedauerte den Aufent⸗ und in die Köpfe und Herzen derer ſtrömt, die es ein⸗ 
halt, gab aber wieder ſeine Gewiſſensſerupel als Grund athmen. Die Phantaſie der Menſchen malt die verbo⸗ 
der Verweigerung an, beſcheinigte dagegen das gehörig tenen Früchte mit den brennendſten Farben und labt 
erfolgte Aufgebot. Der Bräutigam wendete ſich nun⸗ ſich mit fieberhafter Innigkeit an Dingen, die fie gleich⸗ 
mehr an den Superintendenten, von dem er die Erklä⸗ gültig und vielleicht mit Abſcheu von ſich ſtoßen würde, 
rung erhielt, daß er ihn nicht trauen möge, er ſolle wenn ſie eben nicht verboten wären. Denn einer der 
ſich einmal an den Prediger B. von der J.kirche wen⸗ großen. Folgeſätze aller Freiheit auf Erden ift es, daß 
den. Aber auch dort wurde ihm nicht gewillfahrt, mit ihr ſich auch das Sittlichſchöne und Wahrhafte ver⸗ 
dergeſtalt, daß die Sache noch einmal an das Conſiſto⸗ bindet, während die Unfreiheit zur Lüge und zu jeglicher 


rium ging, wo denn mehrer Eingaben und perſönlichen 
Bitten bei dem SPräfidenten ungeachtet ein Beſcheid 
nicht erfolgte. Der Betroffene wendete ſich nun be⸗ 
ſchwerend an die höhere Inſtanz, das Miniſterium der 


Verderbniß leitet. Das freie, würdige Wort in ſeiner 
Einfachheit ift daher auch ohne Zweifel bei weitem nicht 
fo gefährlich, als wo es in Schlangenwindungen ſich 
beugen und mit hinterliſtiger Kunſt den Ausdruck finden 
muß, in welchem es den geheimen Stachel ſchadenſroh 


Entwickeln des Beſtehenden vermuthet und durch ein⸗ 
dringliche Gegenwirkung alles abwenden will, was ihres anwalt Dr. A. Hartung, welcher dekanntlich vor eini⸗ 


geiſtlichen Angelegenheiten. Daſſelbe reſeribirte, nachdem 
es zuvor eine zweite Bittſchrift erhalten, die Sache fei niederlegen kann. Der Schade, welcher dadurch angerich⸗ 
an das Conſiſtorium abgegeben; und daſſelbe werde den tet wird, fällt leider auf die ganze Nation zurück, deren 
Beſcheid ertheilen. Doch lange Zeit verging, und erſt männlicher Sinn dadurch gebeugt, zur Liſt und Hinter⸗ 
in dieſen Tagen erfolgte der Beſcheid, das Conſiſtorium | liſt angeregt wird, zu Lüge und Betrug die Anleitung 
habe die Sache wiederum an das Miniſterium zurückge- erhält. Das find die Folgen des verdumpfenden Zwan⸗ 
geben. So ſteht dieſe Angelegenheit, durch welche ein ges, und es iſt zugleich das Aergſte, was man einer 
Concubinat verlängert wird, und es iſt wohl von dem geiſteslähmenden Cenſur nachſagen könnte. Mit um fo 
Nachſuchen des erſten Aufgebots bis heute über ein gerechtfertigterem Eifer muß man daher den falſchen Ge⸗ 
Jahr verfloſſen. Dieſer Vorfall giebt zu der Frage An: Früchten widerſprechen und es hervorheben, daß, wie man 
laß, was wohl aus dem Einſegnen derartiger zweiter hört, auf den nächſten Landtagen in mehren Provinzen 
Ehen werden würde, falls alle evangeliſche Geiſtlichkeit auch die Lage der Preſſe zum Gegenſtande von Anträ⸗ 
wie Hr. Lic. v. Gerlach dachten? gen und Berathungen gemacht, und ſtatt jener thörich⸗ 


(Köln. 3.) Man hat ſich in den letzten Wochen mit ten Muthmaßungen von Rückſchritten hoffentlich neue 


mannigfachen Befürchtungen über die Zukunft unſerer Fortſchritte zum Rechtszuſtande gemacht werden. 
Preß angelegenheiten umhergetragen und erzählte von 
einigen neuen vorſorglichen Maßregeln, die nicht ſowohl liſche Gemeinde zu Schneidemühl, der beſonders aus 
gegen den Buchſtaben, als gegen das, was man ge⸗ den nördlichen, faſt nur von Deutſchen bewohnten Theis 
wöhnlich mit dem Namen Geſinnung belegt, gerichtet len der Provinz fo reichliche Unterſtützungen zugefloffen 
ſein ſollten. Wollte man ſolchen Gerüchten Glauben | find, daß fie den Bau eines beſondern Gotteshauſes im 
beimeſſen, fo müßte man an dem Daſein einer gewiſſen Frühjahr beginnen wird, dürfte, wie es ſcheint, nicht 
Drängen des Fortſchritts eine wirkliche Gefahr für das warten. 

| Köln, 3. Januar. (Voſſ. 3.) Der hieſige Rechts⸗ 


Richtung nicht zweifeln, die in jedem nothwendigen mehr lange vergeblich auf die Anerkennug des Staates 


Erachten gegen das conſervative Element des Staates gen Monaten einen verwickelten Rechtsstreit in Berlin 
gerichtet ſein könnte. Wir haben früher ſchon häufig gewann, hat die Vertheidigung des wegen frechen Ta⸗ 


darauf hingedeutet, daß nothwendiger Weiſe bei uns, dels der Regierung angeklagten Karl Heinzen übernom⸗ 
wo fo viele neue Regungen in der Zeit weniger Jahre men. Da dei dieſem hier viel beſprochenen Rechtsſtreite 


ihren erſten Blutlauf erhielten, dieſe auch Stockungen das Wort „freck“ den Hauptanklagepunkt bildet, indem 


und Störungen mit ſich führen mußten, einen Kampf ein bloßer Tadel der Regierung nicht ſtraffällig iſt, und 


die Beſtimmung deſſen, was frech und nicht freche iſt, 


alter Ordnungen und Gewohnheiten gegen die neue 


neumärkiſchen königl, Unter⸗ ö 
Verfahren von ſeiner Ehegat⸗ wenn dieſes in Angelegenheiten, welche die allgemeine 
zum zweiten Mat mit einer Theilnahme verdienen, ſich höten läßt. Es giebt aller⸗ 


Thaͤtigkeit eines ungewohnten Lebens, das in dem noch 


ſchmalen Bette ſeinerſeits nach Erweiterung und Ver⸗ 
vollſtändigung ſtrebt. Wollte man jedoch in ſolchen 
Wirkungen und Gegenwirkungen Fehler des Organis⸗ 
mus erkennen, Krankheiten vermuthen, denen man durch 
kräftige Mittel zur Hilfe kommen muß, ſo könnte leicht 
ſtatt Heilung nur größere Gefahr eintreten und die Be⸗ 
mühungen vereiteln. Glücklicher Weiſe können wir ver⸗ 
ſichern, daß man nicht daran denkt, das Gebaute wieder 
einzureißen, daß der Rechtsboden, den die Preſſe durch 
Einſetzung eines Ober⸗Cenſurgerichtes zum Theil gewon⸗ 


nen hat, eben ſo wenig verloren gehen wird, als es 


wahr iſt, daß neue Cenſurmaßregeln bewilligt fein ſollen. 
Die Cenſoren ſelbſt können dieſen Gerüchten am beſten 
jetzt widerſprechen, indem ſie keiner beſcheidenen Unter⸗ 
ſuchung der Wahrheit ein Hinderniß bereiten und ihre 


Ein hieſiger, auch noch in einem Dienſt⸗ ſchwierige Aufgabe in der Weife erfüllen ſollen, daß die 
bag durch ein rechts⸗ öffentliche Meinung die Urberzeugung empfange, es handle 


ſich nicht darum, das fteifinnige Wort zu unterdrücken, 


dings der Furchtſamen manche, die in althergebrachter 
Scheu vor aller Oeffentlichkeit das Unglück der Zukunft 


weite Grenzen hat, fo hat ſich der Rechtsanwalt behufs 
einer genauen Begriffsbeſtimmung und Geſchichte der 
Abſtammung des Wertes „frech“ an den bekannten 
Sprachforſcher Dr. Firmenich in Berlin (Herausgeber 
des Nationalwerkes „Germaniens Völkerſtimmen“) ge⸗ 
wandt. Dieſer Rechtsſtceits dürfte auf dieſe Weiſe ein 
eigenthümliches Intereſſe erhalten und vielleicht auch zur 
größeren Klarheit in den Beſtimmungen der Geſetze 
. a dieſe Rechtsſache die Aufinerk: 
um nicht M 

a zu verkennende Mängel hinge⸗ 
Köln, 4. Janusr. (Aachn. 3.) Es if vielfach bes 
hauptet worden, daß die Megierung ſich nicht abgeneigt 


zeigen werde, wenn der Wunſch danach ſich allgemein 


bekunden ſollte, den Ständen die Ausgabe⸗Et 

Rechnungsbelege über die Verwendung ker —— von 
zulegen. Wie find überzeugt davon, beſonders da die 
Befriedigung einer größern Oeffentlichkeit ſich ſchon in 
dieſem Zweige bei der letzten Zuſammenkunſt der Aus⸗ 
ſchüſſe gezeigt hat, und da überhaupt ein finanziell ſo 
wohlgtordneter Staat am wenigſten dieſe Oeffentlichkeit 
zu ſcheuen hat. Wenn aber auf der einen Seite die 
Regierung nichts zu ſcheuen hat, ſo hat auf der andern 


Poſen, 3. Januar. (D. A. 3.) Die neue katho⸗ 
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die Geſeuſchaft nur dabei zu gewinnen. Haben auch 
die Stände jetzt bei uns nicht das Recht, die Steuern 
zu bewilligen, ſo kann es doch nur zur Befeſtigung des 


Vertrauens zwiſchen Regierung und Volk dienen, wenn 


den Ständen wenigſtens eine begutachtende Stimme über 
die Verwendung der Steuern eingeräumt würde. 
Bonn, 3. Januar. (Köln. 3.) Ein bedauerns⸗ 
werther Vorfall, der ſich geſtern hier ereignete, bildet 
allgemeine Stadtgeſpräch. Bekanntlich haben ſich 
auch in der hieſigen Studentenwelt ſchon ſeit dem ver⸗ 
enen Sommer viele Studirende von dem Unfug des 
Corpsweſens losgeſagt und zeitgemäße Reformen unter 
ſich eingeführt. Seitdem haben die wenigen übrig ge: 
liebenen Anhänger jener mittelalterlichen Verbindungen, 
die ſogenannten „Corpsburſchen,“ ihrem Unwillen gegen 
alle die, welche ſich von ihnen getrennt haben und na⸗ 
mentlich gegen einen fehr achtungswerthen jungen Mann, 
der als erſter Urheber jener vernünftigen Reformen be: 
zeichnet wird, bei jeder Gelegenheit, die ſich ihnen dar⸗ 
bot, und nicht immer auf die nobelſte Weiſe Luft ges 
macht. Der erwähnte junge Mann wurde nun geſtern 
bei hellem Tage von mehren der genannten „Burſchen“ 
auf öffentlicher Straße angefallen und dergeſtalt miß⸗ 
andelt, daß er, wie man hört, genöthigt iſt, ärztliche 
fe zu gebtauchen. Der am meiſten bei dieſer Miß⸗ 
dlung Gravirte war ein Referendar aus hieſiger Ge⸗ 
gend, der früher in einem der bezeichneten Corps war, 
ſich feit einigen Tagen hier befand, und der bereits das 
Amt eines Landrathes proviſoriſch verſieht. Die Sache 
iſt wegen der verſchiedenen Fora der Angeklagten eines⸗⸗ 
theils bei der hieſigen Univerſitätsbehörde, ſodann bei den 
gewöhnlichen Gerichten anhängig gemacht worden. 


Deutſchland. 


Leipzig, 4. Januar. — Die Meßergebniſſe dieſer 
haben die Erwartungen bei Weitem nicht ent⸗ 
ſprochen. Die Hauptgeſchäfte ſind vorbei und der Klein⸗ 


handel kann nur noch auf die fpäter angekommenen 


Polen rechnen. In Tuch haben den Handlungen aus 

erg, Finſterwalde, Croſſen, Roßwein dc. völlig 
geräumt, wogegen der größte Theil anderer Tuchverkäu⸗ 
fer noch bedeutende Vorräthe hat. Die Forderungen 
für Tuche waren in Folge der theuer bezahlten Wolle 
durchſchnittlich 3 Thle. das Stück höher als in der 
Michaelismeſſe. Die Klage über ſchlechte Qualität iſt 
allgemein. 


Oeſterreich. 


Wien, 31. Dec. (A. 3.) Der Fürſt von Altieri 

dieſer Tage von Rom die Anzeige von ſeiner Er⸗ 
hebung zum Cardinal erhalten haben. Der Fürſt fol 
vorerſt auf dem hieſigen Poſten als päpſtlicher Nuntius 
verbleiben. — Die hieſige ruſſiſche Geſandſchaft ſoll 
wegen des vorgeblichen Projects zur Führung eines 
Canals von Tſchernavoda nach Küſtendſcheh Anfrage ge: 
macht haben. — Die Führung der Nordbahn auf 
Staatskoſten iſt vorläufig auf die Strecke von Boch⸗ 
nia nach Lemberg beſchränkt; die Fortſetzung bis nach 
Brody wird Gegenſtand einer neuen Reſolution fein 
müſſen. N 

+ Wien, 7. Januar. — Geſtern iſt hier der ſchon 
ſeit Jahren kränkelnde Prinz Friedrich von Naſſau, 
Oheim des jetzt regierenden Herzogs, k. k. General⸗ 
Major außer Dienſt ꝛc., nach ſchweren Leiden geſtorben. 
— uedermorgen wird hier der erſte große Hofball ſtatt⸗ 
finden, wozu (wie gewöhnlich) das diplomatiſche Corps, 


die erſten Hof: und Staatsbeamten, die Fremden von 


Auszeichnung, die Offiziere der Garniſon und das Bür⸗ 
ger⸗Corps u. ſ. w. eingeladen worden find, Im Pas 
laſte des Staatskanzlers Fürſten von Metternich ſoll 
im Laufe dieſes Faſchings bloß ein Kinderdall veranſtal⸗ 
tet werden. — Heute fand die alljährliche Generalver⸗ 
ſammlung des Ausſchuſſes der k. k. National : Bank: 
Actionaire ſtatt, wobei der Bank⸗Gouverneur die Ge⸗ 
dahrungs⸗Ergebniſſe für das abgelaufene Jahr 1844 in 
einem umſtändlichen Vortrage darlegte. Aus demſelben 
geht hervor, daß der reine Gewinn für die Actie im 
abgelaufenen Jahre 74 Fl. 23 Kr. beträgt, wovon 
23 Kr. in den Reſervefond gelegt, 35 Fl. für 
das erſte Semeſter ausbezahlt wurden und ſomit noch 
30 Fl. als Dividende für das zweite Semeſter ver: 

+ Von der Donau, 7. Januar. — Die Vor⸗ 
gänge in der Schweiz nehmen bei uns die öffentliche 
Aufmerkſamkeit dermaßen in Anſpruch, daß jede Nach⸗ 
ticht von dort mit Gier verſchlungen wird. Man 
findet ſich dazu um ſo mehr aufgefordert, als einige 
Cantone wegen Berufung der Jeſuften zuvor ſich den 


Rath des öſterreichiſchen Kabinets erbeten haben ſollen. 


Als einen weiteren Beleg von der verſöhnenden Stim⸗ 
mung des öſterreichiſchen Kabinets in Betreff der kirch⸗ 
lichen Fragen, die jetzt fo viel Gährung in Deutſchland 
erzeugen, wird die Sendung des Erzbiſchofs von Salz⸗ 
burg, Fürſten von Schwarzenberg, nach München an⸗ 
geführt. — Die orientaliſchen Angelegenheiten, nament⸗ 
lich die Lage Syriens und die neueſten Ereigniſſe in 
den Fürſtenthümern Moldau und Wallachei, welche 


nedſthei das öffentliche Intereſſe zumeiſt anſprechen, ha⸗ Urſprungs. So wirft Englands Politik durch die ma⸗ 
rr. , 


e Paris bis Rennes (Bretagne) mit einem Capital 
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— 


ben den Vorſchlag neuet Miniſter⸗ Konferenzen, die zu 


London gepflogen werden ſollen, erzeugt, deſſen Annahme 
von Seite der betheiligten Großmächte bereits geſichert 
ſein ſoll. 


Nuffiſches Reich. 


Poſen, 27. Diebe, (A. 3) Mit der unter den 
Bauern im Königreich Polen ſtattfindenden Gährung 
und den damit in Zuſammenhang ſtehenden vielen Ver⸗ 
haftungen ſoll es folgende Bewandniß haben. Noch 
zur Zeit der Statthalterſchaft des Großfürſten Conſtan⸗ 
tin, unter der damaligen Finanzverwaltung des Fürſten 
Druzki Lubezki, iſt von dem Letztern ein Plan zur Ablöſung 
der bäuerlichen Dienſte und Eigenthumsverleihung an 
die Bauern in den ſogenannten Nationalgütern entwor⸗ 
fen worden. Nach Beendigung der Revolution von 
1830 find dieſe Güter meiſtens ruſſiſchen Generalen 
und andern hohen Beamten vom Kaiſer geſchenkt, ihnen 
jedoch die Dienſtablöſung, wie ſie der Fürſt Lubezki pro⸗ 
jectirt hatte, zur Pflicht gemacht worden. Die ruffifchen 
Inhaber dieſer Güter ſollen es nun aber verſtanden 
haben, die Sache ſo zu ihren Gunſten zu wenden, daß 
fie ihren Bauern zwar nominell Eigenthum verliehen 
haben, aber unter ſolchen Bedingungen, daß dieſe ihrem 
gänzlichen Ruin entgegen ſehen müſſen und theilweiſe 
zur Gewalt ſchreiten, um ſich Gerechtigkeit zu verſchaf⸗ 
fen. An vielen Orten ward ihre völlige Entwaffnung 
angeordnet, fo daß ihnen fe bſt ihre Aexte und im Gou⸗ 
vernement Lublin die Handmeſſer, die ſie am Gürtel 
zu tragen pflegen, abgenommen werden. 

Srankrei ch. 

Paris, 3. Januar. (L. 3.) Das Journal des Dé- 
bats beſtätigt die merkwürdige Aeußerung des Königs 
gegen Herrn Debelleyme, daß Alle, die gegen ſeine Er⸗ 
wählung geſtimmt hätten, Einfältige (dupes) wären. 
Man begreift nicht, wie der ſonſt fo kluge und vorſich⸗ 
tige König ſich zu einer ſolchen Aeußerung hat hinreißen 
laſſen können, die einen Theil der Kammer und noch 
dazu den ihm am meiſten ergebenen offen beleidigt und 
ohne Zweifel lebhafte Recriminationen nach ſich ziehen 
wird. — Zwei Canack⸗ Häuptlinge von den Macqueſas⸗ 
inſeln ſind auf der Fregatte „Reine Blanche“ in Breſt 
angekommen, und werden hier in Paris erwartet. — 
Der Admiral Dupetit⸗Thouars iſt von dem Miniſterium 
erſucht worden, ſich nach Berſailles zu begeben und die 
fernern Inſtructionen daſelbſt abzuwarten; man ſcheint, 
den Admiral auf diefe Art mehr iſoliren zu wollen. — 
N. S. Die Wahl der Adreßcommiſſion hat ſo eben in 
der Deputirtenkammer ſtattgefunden, die Oppoſition ha 
nur die Wahl zweier Mitglieder derſelben durchgeſetzt; 
ſieben find miniſteriell. (ſ. w. unten.) Aufſehen macht es, daß 
Herr St. Marc Girardin, einer der Redacteure des 
Debats und bis jetzt eifriger Miniſterieller im 7ten 
Bureau, gegen das Miniſterium auftrat, worauf er auch 
gewählt wurde. Er kritiſirte die äußere Politik der Re⸗ 
gierung ſehr ſcharf, beſonders aber die Angelegenheit mit 
Otahaiti; er fand in der Gegenwart zweier ſich feindlich 
gegenüberſtehenden Flotten vor Otahaiti keinen Beweis 
für die Aufrichtigkeit des herzlichen Einverſtändniſſes, er 
tadelte den Beſuch des Königs in Windſor und ſprach 
ſich energiſch gegen den ungenügenden Friedensſchluß mit 
Marokko aus; Rußland habe ſich von der Türkei, Eng: 
land von China die Koften des Feldzuges bezahlen laſſen, 
nur Frankreich ſei leer ausgegangen. Im 2ten Bureau 
interpellirte Hr. Carne das Cabinet ebenfalls wegen der 
auswärtigen Politik; Hr. Guizot antwortete, wie er nicht 
glaube, daß man von Marokko mehr, beſonders aber eine 
Geldentſchaͤdigung habe erhalten können, ohne ſich in einen 
neuen Krieg zu verwickeln. „Wir ſind nicht die Feinde 
des Kaiſers fuhr er fort, wir führten daher den Krieg gelinde. 
Der Krieg hat gegen den Willen des Kaiſers ſtattgefunden, 
wir konnten ihn nicht ſtrafen, wir mußten ihm im Ge⸗ 
gentheil neue Kraft gegen Abd⸗el⸗Kader geben. Wir 
haben im Kriege, wie im Frieden Schonung erwieſen, 
denn Frankreichs Intereſſen erheiſchen, Alles zu vermei⸗ 
den, was uns zu einer Eroberung Marokkos zwingen 
könnte. Die Unterhandlungen über den Durchſuchungs⸗ 
vertrag dauern thätigft fort“. Wegen Otahaitis, fagte 
Guizot, habe ſich die Kammer bereits ausgeſprochen, in⸗ 
dem ſie die Abberufung des Admirals Dupetit⸗Thouars 
gebilligt habe; ſeitdem habe ſich Nichts in der Lage der 
Dinge verändert. Be 

(Voſſ. 3-) Die am Iften Januar in den Tuilerien 
gehaltenen Deputationsreben und Antworten Louis Phi⸗ 
lipps find unerquicklich, es iſt das ewige Einerlei mit 
einigen Variationen im Styl, und erinnert an die Worte 
Talleyrands: Die Sprache wurde dem Menſchen gege⸗ 
ben, um ſeine innerſten Gedanken zu ver⸗ 
hüllen; namentlich wenn man bedenkt, daß dieſelben 
offiziellen Schmeichler unter allen Regierungen, Napoleon, 
der Reſtauration und jetzt eden der Dynaſtie Orleans 
dieſelben Seifenblaſen der Rhetorik zum Beſten ge⸗ 
geben. — So eben hat ſich die Eiſenbahngeſellſchaft 


von 130 bis 140 Millionen Franken conſtituirt; unter 
dieſen Capitalien ſind wieder beinahe die Hälfte engliſchen 


ſeine nächſte Verwendung verlautet 


der Araberhäuptlinge bei Louis Philipp. 


tetiellen Intereſſen ihr Netz über die jetzige Politik und 
auch über die Geſchäfte der franzöſiſchen Induſttie. Es 
heißt, das reiche Patiſer⸗Genfer Banqujerhaus Bartho⸗ 
lony u Comp. habe in Algier Befehl gegeben, für 
500,000 Franken Ländereien auzukaufen. — Es war 
in der That Zeit, daß ernſte und tüchtige Capitaliſten 
dem Schacher und Wucher in Algier und den dortigen 
Blutigel⸗Spekulationen ein Ende machten und Ver⸗ 
trauen begründeten. — Es iſt nicht wahr, daß der 
Herzog von Bordeaux eine Reiſe nach Rußland be⸗ 
abſichtigt. 

„„ Paris, 3. Januar. — Das geſtern in den 
Bureaux gewahlte Adreß⸗Comité beſteht aus den Herren 
de Peyramond, d' Angeville, Gauthier de Rumilly, Felix 
Real, de Latournelle, Murkt de Bord, St. Marc Gi⸗ 
rardin, Marſchall Sebaſtian und Herrn Hebert. Sie 
ben derſelben find Conſervative, un zwei gehören zur 
Oppofition. — Die Debats zeigen die geſtern erfolgte 
Ankunft des Admirals Dupetit⸗Thouars an. Ueber 
no — 
Die Algerie enthält einen Bericht über de Bun 
redete jeden insbeſondere und dann alle e 
mit folgenden Worten an: „Ich freue mich, euch um 
mich zu ſehen, die ihr unter den Augen meiner Kinder 
gefochten habt. Ich danke Gott, daß er gerade Frank⸗ 
reich unter allen Völkern auserwählt hat, in Algerien 
die alten Herrſchet der arabiſchen Bevölkerung zu er⸗ 
ſetzen. Ich will mich beſtreben, die Banden meiner 
Herrſchaft leicht zu machen. Ich wünſche, daß ihr uns 
vielmehr als von der Vorſehung geſchickte Freunde denn 
als Eroberer anſehet. Ich will eure Gebräuche und 
eute Religion aufrecht erhalten; ich will eure Moſcheen 
ausbeſſern und eure Schulen wieder herſtellen.“ Der 
Khalifa El⸗Kharubi antwortete im Namen der übri⸗ 
gen Häuptlinge: „Da wir beſiegt werden ſoll⸗ 
ten, ſo ſind wir ſtolz darauf, die Franzoſen zu 
unſeren Herrſchern zu haben und einer ſo mächtigen 
und edlen Nation anzugehören. Wenn wir, ehe wir 
Frankreich ſahen, in den Reihen ſeines Heeres fochten, 
was werden wir nicht jetzt thun, da wir die Ehre ge⸗ 
habt haben, den König zu begrüßen! Die Worte, 
welche von dem größten Throne Europa's gefloſſen find; 
werden wie ein erfriſchender Regen auf die Häupter 
unferee Brüder in Algerien fallen. Was uns anlangt, 
fo wird dieſer Tag unſer ſchönſter Anſpruch auf den 
Adel ſein; er adelt uns auf immer, denn Gott wird 
die Nachkommenſchaft von Männern ſegnen, welche von 
der Hand unſeres erlauchteſten Khalifen geſegnet worden 
ſind. Möge er ſeine Tage verlängern und ihn und 
feine Familie mit Segen überſchütten!“ — Bei dem 
Eſſen legte der König den Arabern mit eigener Hand 
vor; nachher fand die Vorſtellung derſelben bei der 
königl. Familie ſtatt. Die Araber waren ſichtbar über 
die Freundlichkeit der Königin gerührt, die ſie als eine 
Merabta (Heilige) verehren. Als fie der Herzogin von 
Orleans und dem jungen Grafen von Paris vorgeſtellt 
wurden, beugten ſich die Araber und küßten die Hand 
des Kindes, indem ſie ſchworen, ihm treu zu ſein und 
ihre Kinder in Ehrfurcht gegen Frankreich aufzuerziehen. 
„Wir wollen Alle für ihn ſterben,“ ſagten fie. „Nein,“ 
entgegnete die edle und muthige Mutter, „ihr ſollt für 
ihn leben!“ ; 

» Algier, 22. Dechr. == In den Provinzen Fez 
und Tetouan herrſcht eine große Aufregung und die in⸗ 
nere Lage des marokkaniſchen Reiches iſt im Allgemeinen 
nichts weniger als beruhigend. Abd⸗el⸗Kader ſcheint ver⸗ 
ſchwunden. Vielleicht wird er gefährlicher denn je. 
Manche verſichern, er ſchmiede im Geheimen ſeine Feld⸗ 
zugspläng fürs künftige Frühjahr. g ; 


Spanien. 


9% Madrid, 28. Deckr, — Der Juſtlzminiſter be: 
abſichtigt, die Gehalte der Richter und obrig⸗ 
keitlichen Beamten zu erhöhen, um dieſe Mänz 
ner aus ihrer jetzigen moraliſchen Verſunkenheit, worin 
fie jeder Beſtechung zugänglich waren, zu reißen. 
fragt ſich nun, ob der ſpaniſche Schatz auch den guten 
Willen des Juſtizminiſters realiſiren kann. Geſtern 
wurde die Reſignation Villumas und 16 anderer Der 
putirten dem Congreß eingehändigt. Man forderte Er⸗ 
klärung. Der Conſeilpräſtdent erklärte, daß er zwar bes 
dauere, was geſchehen, daß aber die Regierung ihten 
frühern Gang zu gehen entſchloſſen fe. — Die Inſur⸗ 
genten der Provinzen Logrono und Hueska, mit Aus⸗ 
nahme der Armeeoffiziere, erhielten geſtern Amneſtie für 
ihr Vergehen. m 


Großbritannien 


London, 1. Januar. — Der geſtrige Morning- 
Herald enthält die authentiſche Erklärung, daß das 
Gerücht von einer bevorſtehenden Abberufung des Hrn. 
Geh. Rath Bunſen gänzlich ungegründet ſei. Die 
Times hatten nämlich einen Paragraphen des Natio⸗ 
nal aufgenommen, worin die obige Nachricht gemeldet 
wurde, und denſelben ſo gedruckt, als ob ſie — die 
Times — an die dem National entnommene Nach⸗ 
richt glaubten. a 2; 


x 


Die kirchlichen Streitigkeiten haben neue Nahrung 
durch den Umſtand bekommen, daß dem bekannten Dr. 
Puſey, wiewohl derſelbe feine Irrlehren nicht zuruckge⸗ 
nommen hat, die Erlaubniß ertheilt worden iſt, am 
29. d. M. in der Kirche zu Clifton, in der Diöceſe des 
Biſchoſs von Briſtol, zu predigen. Die Preffe erklärt 
ſich ſehr energisch gegen dieſe Vergünſtigung des Hauptes 
der Puſeyten. — An mehreren Orten find in den letz⸗ 
ten Tagen Verſammlungen gehalten, um Petitionen an 
die Königin gegen den Biſchof von Exeter und die ihm 
gleichgeſinnten Reſtauratoren veralteter Gebräuche zu be⸗ 
ſchließen. ; 

Mit der indiſchen Poſt, welche wenig Neues bringt, 
iſt von Macao unter dem 4. Juli die Nachricht ein: 
gegangen, daß der amerikaniſche Geſandte Cuſhing einen 
Tag vorher zu Wanghia mit dem kaiſerlichen Bevoll⸗ 
mächtigten Keying unter günſtigen Bedingungen einen 
Friedens⸗, Freundſchafts⸗ und Handelsvertrag zwiſchen 
den Vereinigten Staaten und China abgeſchloſſen habe. 

„ London, 2. Januar. — Wie verlautet, wird 
am Oten d. der erſte Miniſterrath zur Vorbereitung auf 
die nächſten Parlaments⸗Sitzungen gehalten, in welchen 
die kirchlichen Spaltungen auch zur Sprache gebracht 
werden ſollen. Der Standard will wiſſen, daß zuvor 
eines der erſten Mitglieder des Univerſitäts⸗Senats in 
Oxford noch ein öffentliches Manifeſt gegen den Biſchof 
von Exeter ergehen laſſen wird, weil lehterer fi erlaubt 
hatte, des Vice⸗Kanzlers Verbannung gegen Dr. Puſey 
(des Renovators) zu critiſiren. — Eine andere Seite 
von der vielbelobten perſömichen Freiheit und Gleichheit 
vor dem Geſetz in England mag folgender Fall zeigen: 
In der geſtrigen Polizei⸗Sitzung des Lord Mayor wurde 
ein junger Mann, Th. Schmitt, vorgeführt, welcher den 
Tag vorher vor der Polizei auf die Anzeige des Com⸗ 
mis eines Parfümerieladens hin ins Gefängniß. gewor⸗ 
fen worden. Die Anzeige lautete: daß er den Ver⸗ 
kehr im Laden ſtöre, den er nicht verlaſſen wollte, bis 
er deſſen Prinzipal geſprochen, auf den er eine fällige 
Anweiſung von 50 Ltr, hatte, und welchen er eben 
habe heimkehren ſehen. Im heutigen Verhör ſtellte es 


ſich heraus, daß der Prinzipal ſelbſt fi feines Gläubi⸗⸗ 


gers durch dieſes Mittel für den Augenblick zu entledi⸗ 
gen geſucht hatte. Thom Schmitt wurde natürlich 
losgelaſſen und Herr Price, der Prinzipal, hatte ſeinen 
Zweck erreicht. So endete dieſer Eingriff in die als 
Muſter aufgeftellte Freiheit des Indivdiuums in England, 
welche durch jeden Krämer mehr als in irgend einem 
anderen europäiſchen Staat nach Willkür gefährdet wer⸗ 
den kann. Wenn der Erſtere Geld zu viel hat, kann 
er eine koſtſpielige Prozedur auf Schadenerſatz risquiren. 


Belgien. 


Brüſſel, 3. Januar. — Der preußiſche Ge: 
ſandte, Hr. Baron v. Arnim, hat geſtern ſeinem be⸗ 
rühmten Landsmanne, dem Baron v. Humboldt, ein 
großes Diner gegeben, dem außer mehreren diploma⸗ 
tiſchen Notabilitäten die ausgezeichnetſten Gelehrten der 
Hauptſtadt beiwohnten. — Se. Maj. der König von 
Preußen haben unferm Maler de Biefe, ein großes 
Gemälde in Auftrag gegeben, welches erſt in 3 Jah: 
ren ausgeführt ſein wird. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 18. Decbr. (A. 3.) Die Ver: 
‚hältniffe der Pforte zu Großbritannien find in dieſem 
Augenblick in einem ziemlich geſpannten Zuſtande, nament⸗ 
lich iſt der Ernſt, mit dem das briiſche Cabinet die 
Entſchädigungsſache des Admirals Walker behandelt hat, 
für den türkiſchen Divan in hohem Grade beunruhigend, 
da man bei der Unbedeutenheit des Gegenſtands 
das unfreundliche, ja feindfelige Benehmen Lord Aber- 
deens nicht erwartet hatte und in demſelben einen Be⸗ 
weis entſchiedenen Uebelwollens erblickt. 


Aus der Moldau, 26. December. (D. A. 3.1 
Die Gegend an der Grenze Siebenbürgens, zwiſchen 
der Stadt Bakan und dem, in Folge beſtechlicher Auf: 
ſicht und des waldreichen Karpatengebirges in allerlei 
Mißbrauch begünſtigten Grenze und Salinenſtädtchen 
Türgül⸗Okna in der Moldau, das zugleich der Ver⸗ 
wahrungsort für die ſchwerſten Verbrecher dieſes Landes 
iſt, ſteht ſeit lange in dem Rufe der größten Unſicher⸗ 
heit. Als Aſol für Verbrecher iſt fie ſelbſt im Lande 
zum Sprüchwort geworden, eine fichere Zufluchtsſtätte 
für raſtlos umherirrende Vagabunden aus allen Natio⸗ 
nen; Straßenanfälle find haufig und beſonders wird 
der Schleichhandel gegenfeitig großartig betrieben, jähr⸗ 


lich den Betrag von 90.100,00 Dukaten umfaſſend. 
In jener Gegend wurde im vorigen Sommer ein 


Bauerburſche aus dem Dorſe Helledzin durch die eigne 
Hand feines Bojaren, unter hülfreiher Mitwirkung des 
Vataven (Aufſehers), 


mittels eines Peitſchenſtiels ſo 
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Zeitgeiſte geächtete Handlung entſchuldigt der Thäter mit 
dem für ihn und die zu ſeinen Gunſten nicht ſchwer 
gewonnenen Richter triftigen Anlaſſe, daß der unglück⸗ 
liche ohne Vorwiſſen aus der Waldung des Bojaren 
wilde Weichſel, im angeblichen Werthe von etwa 8— 
10 Paras (4 — 6 Kr.), gepfluͤckt hätte. Das Zartge⸗ 
fühl der Frauen dieſes Landes mag es bezeichnen, daß 
ſie ſich oft das Vergnügen machen, ihre halbnackten 
Dienſtleute, beſonders die Köche, die aus Zigeunern bes 
ſtehen, ohne Unterſchied des Geſchlechts, durch den Va⸗ 
taven geißeln zu laſſen und ſodann ſie zum Schluſſe 
mit eigner Hand durchzuprügeln, wobei dieſe Opfer oft, 
wenn nicht aus Mitleid gleich ganz todt, doch zu Krüp⸗ 
peln geſchlagen werden. 


Amerika. 


Berichte aus Buenos⸗Ayres vom 12. October mel⸗ 
den, daß die Blokade Montevideos durch das 
argentiniſche Geſchwader wieder hergeſtellt 
worden ſei. 


(B.⸗H.) Die neueſten über New⸗Vork eingegange⸗ 
nen Berichte aus Mexiko, welche aus Vera⸗Cruz bis 
zum 21. Nov. reichen, ſchildern den Zuſtand der Dinge 
in Mexiko als mit immer raſcheren Schritten einer Kri⸗ 
ſis entgegeneilend. Die Aufftände gegen Santa Anna 
gewinnen immer größere Ausdehnung, und die tejiani⸗ 
ſchen Angelegenheiten haben ſich in dem Maße compli⸗ 
cirt, daß der Geſchäftsträger der Ver. Staaten 
in Mexiko, Hr. Shannon, allen diplomati⸗ 
ſchen Verkehr mit der mexikaniſchen Regie⸗ 
rung abgebrochen und, wie es heißt, ſeine 
Päſſe zu fordern im Begriff ſtehe. 


Miscellen. 
Eine proteſtantiſche Exkommunikation. 
In No. 49 der Hengſtenbergſchen evangeliſchen Kirchen: 
zeitung befindet ſich folgende „Erklärung wider Herrn 
Wislicenus und Genoſſen: Herr Wislicenus in 
Halle hat laut ſeiner Erklärung in der Verhandlung 
der ſogen. ptoteſtantiſchen Freunde in Köthen am 
29. Mai d. J. ſich von dem allgemeinen Bekenntniſſe 
der chriſtl. Kirche losgeſagt. Es folgt daraus, daß er, 


wenn er nicht mit Bewußtſein heucheln will, ſich auch 


von der Gemeinſchaft losgeſagt hat, welche dieſes Be⸗ 
kenntniß von Anfang bis auf den heutigen Tag als 
das ihrige anerkennt. Dieſe Gemeinſchaft iſt aber keine 
andere, als die chriftiiche Kirche. — Die Unterzeichneten 
fühlen ſich daher als Glieder und Diener dieſer Kirche 
verpflichtet, ſolches nicht allein zu denken, ſondern auch 


auszuſprechen, und, als nothwendige Folge der Exkli- 


rung des Wislicenus, ihrerſeits im Namen der 
Kirche, der ſie angehören, zu erklären: Wir können den 
Wislicenus und feine den Kirchenglauben verläugnen⸗ 
den Genoſſen hinfort nicht mehr als Glieder der Kirche, 
nicht mehr als Chriſten, mithin den Wislicenus, 
auf Grund ſeiner eigenen Losſagung, noch weniger als 
Paſtor der Evangeliſchen Kirche und Amtsbruder aner⸗ 
kennen, und proteſtiren gegen feine fernere Anerkennung 
als eines ſolchen, bis er Buße thut und zu dem Glau⸗ 
ben und Bekenntniſſe der Kirche zurückkehrt, wozu ihm 
Gott helfen wolle. — Am 10. Septbr. 1844.“ (ol: 
gen die Unterſchriften: G. Witte, Paſt. zu Brieſt. 
Ad. Karbe, Paſt. zu Drenſen. G. Hederich, Paſt. 
zu Bertikow). \ 


In den jüngſten Rofen fpricht deren verftändiger 
Redacteur Dr, Robert Heller ein gar beachtens⸗ 
werthes Wort: Der deutſche Character — ſagt er — 
hat die häßliche Eigenſchaft, vor einer neu auftauchenden 
Größe anfangs zwar zu erftaunen, dann aber, wenn die⸗ 
ſes Staunen in Bewunderung übergehen ſoll, ſich auf 
alle mögliche Weiſe zu überreden, daß nichts zu bewun⸗ 
dern da ſei. So lange Johannes Ronge nur Auf⸗ 
ſehen erregte, war jedes Blatt bemüht, ihm Beifall zu 


ſehr gemißhandelt, daß der arme Menſch nach Empfang klatſchen. Jetzt, wo ſeine Thaten wichtiger werden, geht auch 


von unzähligen Hieben auf der Stelle ein Opfer des 
ſchmerzlichſten Todes wurde, und zwar in Anweſenheit 


der Einwohner des Dorfes und der Umgegend, ohne 
daß ſich Jemand aus der Menge getraut hätte, dem 
Tiger in Menſchengeſtalt Einhalt zu thun. Dieſe vom 


das ſcheelſüchtige Mäkeln an. Den ganzen Inhalt 
ſeines hochgerühmten Briefes — ſagt man — hätte 
ein Lutheriſcher Dorfſchulmeiſter diktiren kön⸗ 
nen. Sehr richtig. Aber daß ein katholiſcher 
Prieſter zu einer Ueberzeugung gelangt, ganz überein⸗ 


ſtimmend mit der Religionsanſicht der andern Con⸗ 
ſeſſion, daß er den Muth hat, ſeine Ueberzeugung 
öffentlich auszuſprechen, und daß er, anſtatt 
zum Proteſtantismus überzutreten, Katholik 
bleibt und die Reformation zu einer Aufgabe des 
deut ſchen Katholieismus erhebt, das iſt das Bewun⸗ 
dernswertde. Ob Herr Ronge ein ausgezeichneter 
Schriftſteller, ein ſchöpferiſcher und ſcharfſinniger Philo⸗ 
ſoph ſei, darauf kommt es nicht an. Er mag vielleicht 


nur einen einfachen aber ſicheren Verſtand, und die 


gewöhnliche Wiſſenſchaft beſitzen. Das Große iſt, daß 
er den Gedanken erfaßt hat, nicht blos ſich, ſondern 
eine ganze Kirche zu reformitren, und daß ihm der Muth 
und die Ausdauer nicht zu fehlen ſcheint, dies edle Werk 
durchzuſetzen. 


Es iſt bereits bekannt geworden, daß ein intereſſan⸗ 
ter Preßprozeß im Verwaltungswege von Herrn 
Philipp Reclam jun. zu Leipzig geführt wird we⸗ 
gen Beſchlagnahme der unter ſeiner Firma erſchienenen 
Zuſchrift an die niedere katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit von Johannes Ronge. Reclam druckte 
die Brochüre mit Leipziger Cenſur. Schon war er in 
der Auslieferung des Artikels begriffen, als die Kreis⸗ 
direction den Reſt der (erſten) Auflage (300 von 3000, 
wie man hört) mit Beſchlag belegte: weil nur das 
katholiſch⸗geiſtliche Conſiſtorium in Dresden 
zur Cenſur der Schrift, welche innere kat ho⸗ 
liſche Kirchenangelegenheiten betreffe, berech⸗ 
tigt ſei. Reclam hat gegen dieſes Verfahren Recurs 
im Miniſterium des Innern eingewendet, indem er der 
katholiſchen Kirche eine Cenſur über einen Schrift⸗ 
ſteller, den ſie aus ihrer Gemeinſchaft ge⸗ 
ſtoßen, nicht einräumen kann. Wohin ſollte es auch 
kommen — flammen die Roſen entrüſtet auf — wenn 
die Hierarchie ermächtigt würde, ihre Genehmigung 
ſelbſt auf kirchliche Streitſchriften zu erſtrecken! 


Berlin. Am 28. December entdeckte der Student 
Herr D'arreſt auf der hieſigen Sternwarte einen bisher 
nicht verzeichneten Nebelfleck, deſſen Ort um Sh Abends 
nahe bei 15 Cygoi in 2949“ und ＋ 369% 14 ger 
funden ward. Die ſchnell eintretende Trübung erlaubte 
nicht eine Ortsveränderung mit Beſtimmtheit wahrzu⸗ 
nehmen. Seitdem iſt hier kein Abend heiter geweſen. 
Allein in Altona und Hamburg ward auf die gleich 
nach der Auffindung dem Herrn Conferenzrath Schu⸗ 
macher gemachte Meldung (wie es die Beſtimmungen 
über die von dem Könige von Dänemark geſtiftete Me⸗ 
daille für die Entdeckung eines Kometen verlangen) der 
Nebel am 3. Januar um Sh 40% in 2920 33. und 
+ 38° 35° beobachtet, fo daß es keinem Zweifel un⸗ 
terliegt, daß es ein Komet fei, 


Die Voſſ. Berl. Ztg. enthalt folgendes Inſerat 
Auf die in der hieſigen Zeitung inſerirte „Berichtigung“ 
des Königl. Inquifitoriats vom 14. December v. J. 
habe ich nun außer meinen Verwandten, Freunden und 
Bekannten auch noch dem Publiko folgende Anzeige zu 
widmen. Nach den Vorſchriften der preußiſchen Cri⸗ 
minal⸗Ordnung $$. 224. bis 236, können Angeſchul⸗ 
digte nur gegen Caution von der perſönlichen Haft be⸗ 
freit bleiben. — Wie ſollte ich alſo ausnahmsweiſe, 
nachdem ich über 21 Monate „wegen mehrerer Ver⸗ 
brechen inhaftirt war, wäötzlich ohne irgend eine Caution 
und ohne irgend etwas, das einer Bürgſchaft gliche, 
entlaſſen werden können? — Das Königl. Inquiſitoriat 
ſpricht ferner von Anftänden, die der Abfaſſung meines 
Erkenntniſſes noch im Wege fein; — mir ift jedoch 
nichts weiter bekannt, als daß Ein Königl. Oberlandes⸗ 
gericht das hieſige Inquiſitoriat von der Entſcheidung 
in meiner Unterſuchungsſache ausgeſchloſſen hat, und in 
der Reinheit meines Bewußtſeins erwarte ich getroſt 
von Jenem mein Urtheil. Da jedoch das Publikum 
einmal mit dem Sachverhältniſſe bekannt werden foll, 
fo darf ich auch nicht verhehlen, daß meine Beſchwer⸗ 
den über die mir zugeſügte Unbill dem Königl. Juſtiz⸗ 
Miniſterio vorliegen, welchem ich ſelbige auf ausdrück⸗ 
liche Erlaubniß Sr. Excellenz des Hrn. Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſters, trotz beharrlichem Widerſtreben des Hrn. Direc⸗ 
tors Kaulfuß, am 22. November v. J. von meinem 
Kerker aus direct eingeſandt habe. Einer darauf be⸗ 
züglichen Verfügung ſehe ich mit jedem Tage entgegen, 
und hoffe durch dieſelbe meine Anträge vollſtändig er⸗ 
ledigt zu ſehen. Daß meiner Angabe über meine zer⸗ 
ftörte Geſundheit von Seiten des Arztes der Gefangen: 
Anſtalt widerſprochen wotden ift, muß mich befremden, 
ba ich oft genug von demſelben — erfolglos — als 
Patient behandelt worden bin und mir die Arzeneien 
aus der Apotheke des Herrn Wagner geliefert worden 
find. Schließlich erkläre ich noch, daß ich, weit ent⸗ 
en ante Wiege zu polemiſiren, in keine weitere 

gen eingehen werde. Poſen, den 3. 
1845. Leopold ee eee ene 
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Mit einer Beilage. 
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Beilage zu M 8 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Freitag den 10. Januar 1845. 


Als Angebinde zum neuen Jahre giebt die Trierer] Gegeben zu Conſtantinopel, den 9. Auguſt 393.“ Welch und deſſen Vorſteherinnen freiwillig das mühſame Amt 


eitung ein über 1451 Jahre altes Geſetz, reſp. Re⸗ eine 


ſcript, der Kaiſer Theodoſtus, Arcadius und Honorius 


an den Staatsminiſter Rufinus. Es lautet (corp, 
Jur lib. IX., Tit. VII. Cod. si quis imp. maled.) 
in der Verdeutſchung, wie folgt: „Sollte Jemand ſo 
unbeſcheiden und ſchamlos fein, daß er unſere Perfonen 
mit ruchlsſen, garſtigen Schimpfnamen belegte, oder 
ein unbeſonnener und aufregender Verkleinerer unſerer 
egierung würde, der ſoll mit keiner Strafe belegt, 
auch deshalb ihm nicht etwas Hartes oder Empfind⸗ 
ches zugefügt werden; denn geſchah es aus Leichtſinn 
(levitate), fo verdient es Verachtung; geſchah es aus 

verſtand (insania), fo verdient es Bedauern; geſchah 
es aus böſem Willen (injuria), fo verdient es Ver⸗ 
zeibung. Wir befehlen daher, daß in ſolchen Fällen die 
Satte, bevor etwas darin geſchieht, an uns einberichtet 
werde, damit wir aus den Perſönlichkeiten die Aeußerun⸗ 
gen der Menſchen beurtheilen und entſcheiden, ob die⸗ 
ſelbe niederzuſchlagen oder in Unterſuchung zu ziehen ſei. 


Tagesgeſchichte. 
® Breslau, 9. Jan. — In der heute angekomme⸗ 
nen Aachener Zeitung befindet ſich eine Notiz aus Breslau 
ber eine Gehaltserhöhung. Wenn man bei dem Cotreſpon⸗ 
ten auch keine böſe Abſicht vorausfegen darf, fo muß 
man ſich doch über feine Unkenntniß der Sachlage höch⸗ 
lichſt verwunde en. sr 
Liegnitz. (A. Pr. 3.) Die Anwendung des Treut⸗ 
ſchen Tag⸗ und Nacht⸗Telegraphen auf unſerer Eiſen⸗ 
bahn wird ſich nunmehr auch auf die im Bau begrif⸗ 
fene Strecke bis Frankfurt a. d. O. und bei deren Ver⸗ 
einigung mit der Berlin⸗Frankfurter Bahn demnächſt 
bis zur Reſidenzſtadt ausdehnen. Dieſer Telegraph, 
deſſen Signale mit großer Präziſion und Blitzes ſchnelle 
die Bahnen entlang laufen, befriedigt Directionen und 
Publikum gleichmäßig und gewährt neben ſeiner Nütz⸗ 
lichkeit bei den Abendfahrten auch zugleich einen ſchönen 
Anblick. Der Breslau⸗Freiburger Bahn⸗Direction und 
rem Ober⸗Ingenieur Cochius gebührt das Verdienſt, 
diese Erfindung zuerſt im Großen zur praktiſchten Ans 
wendung gebracht zu haben. 
s Hirſchberg, 8. Jan. — Anfangs wollte ich 
hnen die Betrachtungen mittheilen, die man hier dar: 
er angeſtellt hat, daß in Breslau die gut geſpickten 
Hafen das Stück 10 Sgr., hier die unge ſpickten zu 
2 Sgr. verkauft werden. Man wunderte ſich darüber, 
daß bei uns die Hafen theurer find als in der Haupt⸗ 
Made, Aber ich will mich bei den Hafen nicht länger 
aufhalten und zu anderen, intereſſanteren Gegenſtänden 
ergehen. Ich werfe einen Blick auf unſere Zeitungs⸗ 
türe. Iſt auch nicht Alles ſo, wie man es etwa auf 
dieſem Gebiete wünſchen möchte, fo kann man doch hie 
und da einmal eine erfreuliche Bemerkung machen, die 
zeigt, daß es in unſerer Zeit ſtets Noth thut, die Fahne 
ehrlich zu zeigen, unter der man ficht Im vorigen 
Jadre kam Ein Exemplar der köln. Zeitung hierher 
und wurde mit Intereſſe geleſen. Seit der Zeit aber, 
wo fie ſich in Sachen des ſ. g. heil. Rockes nicht aus⸗ 
geſprochen, weder für noch gegen, ſondern ein kluges 
chweigen beobachtete, verlor ſich die Theilnahme; 
man hat ſie abgegeben; an ihre Stelle iſt vom Neu⸗ 
jahr ab die Schleſiſche getreten, die überhaupt hier, 
wie in unſerm ganzen Thale ſtark geleſen wird. Sie, 
ihre Kollegin die Breslauer nebſt der Schleſ. Chronik, 
dürften, außer unſerm Wochendlatte, die am meiſten 
geleſenen Blätter hier ſein. Noch giebt es aber immer 
noch Dörfer, in welche keins der genannten drei Blät⸗ 
ter kommt. Es ſcheint unglaublich, aber es iſt faktiſch, 
daß der Geiftiihe und der Lehrer des Orts es ohne 
Zeitungslektüre vom 1. Januar bis zum Spivefterabend 
aushalten. Ich geſtehe, von einer ſolchen Natur keine 
Vorſtelung zu haben und mit auch keine davon machen 
zu können. Es verſteht ſich wohl, daß dies nur Aus⸗ 
nahmen find; aber immer iſt's eine traurige Erſchei⸗ 
nung, denn fie legt Zeugniß ab von großer Gleichgültig⸗ 
keit gegen alle Pulsſchläge der Zeit. Das Wort 
Schlozer's kann nicht oft genug wiederholt werden: 
„Stumpf bleibt, wer keine Zeitung lieſt.“ — Die A. 
Pr. Zeit, kommt nur ſpärlich zu uns; ob fie auf dem 
Lande Leſer hat, hab' ich nicht erfahren können; eben ſo 
wenig iſt mit bekannt worden, ob die Literariſche Ztg. 
noch hier einkehrt; ein Exemplar war früher in einem 
theol. Leſezirkel. Dagegen hat ſich der Leſerkreis der 
Sächſ. Vaterlandsblätter mit dem neuen Jahre ver⸗ 
bältnißmäßig nicht unbedeutend erweitert. Leider haben 
wir im verfloſſenen Jahre ihr ſehr unregelmäßiges An⸗ 
tommen zu beklagen gehabt, Da die Nummern mit 


—— ——— — 


freiſinnige Anſicht über die Redefreiheit in jener Übernahmen, ſich immer perſönlich von den Bedürfniſſen 
frühen finſtern Zeit. f der Armen zu überzeugen. Alles ohne Rückſicht auf die 
Wittenberg, 5. Jan. — Am 3. Januar feierte Religion, zu der ſich der Bedrängte bekennt.“ 
der berühmte und von feinen Freunden hochverehtte In Ruß wurde ein mit der Epilepſie behaftetes 
Hof⸗Kapellmeiſter Dr. Friedrich Schneider zu Deſſau im Frauenzimmer, während fie über einem zu ebener Erde 
beſten Wohlſein feinen 60ſten Geburtstag, wie den brennenden Feuer Neunaugen röſtete, plötzlich von der 
dreißigſten ſeiner glücklichen Ehe. Krankheit überfallen; ‚fie ſtürzte in die Flammen und 
Magdeburg, 6. Januar. (Magd. 3.) Als ein rühms ſtarb eines jammervollen Feuertodes. 
liches Beiſpiel brüderlich⸗chriſtlicher Eintracht erfahren. Die Leydener Univerſität betrauert wieder einen großen 
wir aus Althaldensleben: „Der evangeliſche und der Verluſt. Prof. Uplenbroek, der berühmteſte Mathe⸗ 
katholische Prediger in A. ergriffen von der großen Noth matiker Niederlands, iſt geſtorben. 
in dieſem harten Winter, in welchem die bedeutenden * London. Auch an Prinz Albert iſt die Reihe 
milden Gaben des Gutsherrn nicht mehr ausreichen gekommen, ſchon bei ſeinen Lebzeiten mit Errichtung 
wollten, erließen gemeinſchaftlich einen Aufruf an die | feines Monuments beehrt zu werden, und zwar dafür, 
ehrſamen Hausfrauen ihrer Gemeinde, und Katholiken daß er den Grundſtein zur neuen Börſe in London ge⸗ 
und Proteſtanten folgten bereitwillig dieſem Rufe, und | legt hat. Es bildet ſich eben ein Comitée unter den 
es bildete ſich ein Verein, durch deſſen Vermittelung die einflußreichſten Kaufleuten der City, um eine Statue 
Bedürftigſten des Dorfes täglich ein nahrhaftes Eſſen, des Prinzen in Lebensgröße von Marmor in einem 


Viele die nothdürftige warme Winterkleiduag erhielten, | Vorplatze der Börſe zu errichten. 


Schleſiſcher Nouvellen Courier. 


der Poſt immer pünktlich ankamen, ſo weiß man 
nicht, ob die Ordnungswidrigkeiten den hieſigen oder 
den Leipziger Buchhandlungen zur Laſt fallen. — Die 
Eiſenbahn von Binder kommt in vielen Exemplaren in 
unſere Stadt und ihren Umkreis. Diejenigen, welchen 
ein gefälliger Holzſchnitt mehr, als eine friſche, kräftige, 
entſchiedene Geſinnung iſt, ſchaaren ſich um die „Illu⸗ 
ſtrirte.“ Ob indeß jetzt die Zeit iſt, ſich Bilder anzu⸗ 
ſehen, wo es gilt, den Umlauf geſunden Bluts im 
Volkskörper zu befördern oder zu erhalten, wollen wir 
hier nicht erſt erörtern. Es giebt ein Publikum für 
Heller⸗ und Pfennigmagazine. — Zu einem Vereine, 
oder einem Inſtitute zur Haltung verſchledener Zeitungen iſt 
einſtweilen noch keine Ausſicht. Außer Zeitſchriftvereinen 
giebt es hier und im Umkreiſe auch nech Bücherleſe⸗ 
zirkel, theils für einzelne Fächer, theils allgemeiner Na⸗ 
tur. Seit einem Jahre werden auch gewerbliche Zei⸗ 
tungen und Schriften geleſen. Auf dem Lande ſind es 
meiſt die Lehrer, welche die Lektüre beſorgen und ver⸗ 
breiten. Eine rege Theilnahme an literariſchen Erſchei⸗ 
nungen offenbaren beſonders die jüngern Lehrer, ſofern 
ſie nicht im Banne örtlicher Einflüſſe gefeſſelt liegen. 
Man hat in neuerer Zeit die Bemerkung machen wol⸗ 
len, daß die Lektüre der Lehrer ſehr forgfältig von ein⸗ 
zelnen Geiſtlichen, die von der Natur mit einem beſon⸗ 
deren Bevormundungs⸗Talent ausgeſtattet find, überwacht 
werde. Aber „Flöhe hüten“ und Jemandes Lektüre con⸗ 
troliren, iſt eine ebenſo ſchwierige wie undankbare Ar⸗ 
beit. Bei einem geſpickten Haſen — da din ich wie⸗ 
der, wo ich ausgegangen — mag es vielleicht von Er⸗ 
folg ſein. 


Concert von Döhler und Piatti. 

Das moderne Klavierſpiel, von deſſen Koryphäen im 
Laufe des letzten Decenniums Clara Wieck, Henſelt, 
Thalberg und Lißt, mancher geringeren Talente nicht 
zu gedenken, hier gehört worden ſind, unterſcheidet ſich 
von dem der früheren Periode, wie Salonſpiel vom 
Concertſpiele; es iſt nämlich Muſikſtücken kleineren Um⸗ 
fangs und auch wieder chapfodifch ungebundenen Fanta⸗ 
firen ohne Begleitung gewidmet, während jenes frühere 
ſich mit Concerten in drei Theilen mit gewaltigen Or⸗ 
cheſterzwiſchenſätzen, worin Cantabile und Bravourpaſſa⸗ 
gen nach vorgeſchriebener Form abwechſelten, vorzugs⸗ 
weiſe beſchäftigte. Manche Meiſter, wie der originelle 
Chopin, ſind nicht öffentlich hier gehört worden, 
manche ältere, wie Moſcheles und Kalkbrenner, 
nie nach Breslau gekommen. Zu den berühmteſten der 
jetzigen Epoche wird Tyeodor Döhler gezählt, den wir 
in ſeiner am Sten d. hier gegebenen Soirée zu bewun⸗ 
dern Gelegenheit hatten, und der hieſige Erfolg recht⸗ 
fertigte ſeinen namentlich zu Berlin neben Lißt ein⸗ 
geernteten Ruhm. Der etwa dreißigjährige Künſtler, 
von Geburt Neapolitaner, in Wien unter Czerny gebil⸗ 
det, hat ſich ſeit zehn Jahren auch als Komponiſt recht 
gefälliger und glänzender Klavierſtäcke den Dilettanten, 
welche dankbare Effekte von ihrem Inſtrumente verlan⸗ 
gen, empfohlen. Den Anfang davon machten vielver⸗ 
breitete Variationen über die Arie des Percy aus „Anna 
Bolena“, worunter ein Solo für die linke Hand und 
eine ſehr künſtlich angelegte Variation, die ganz den 
Effekt hervorbrachte, als würde ſie auf zwei Inſtrumen⸗ 
ten geſpielt, als Neuigkeiten auffielen. Seitdem find 
etwa acht Jahre vergangen, und wer Döhlern damals 
gehört hat, wird mit uns die ſchnell zur Meiſterſchaft 
in ſeinem Genre vorgeſchrittene Entwickelung des Künſt⸗ 
lers freudig anerkennen. Zu der fein durchgebildeten 
Fertigkeit, dem ſchönen runden Anſchlage, den er da⸗ 


nicht entziehen. 


mals mitbrachte, iſt Ruhe und große Eleganz hinzuge⸗ 
kommen. Dieſe Eleganz nun begründet den Hauptreiz 
ſeiner Leiſtungen, raubt den häufigen Octavengängen 
allen Schein von Mühe, verleiht den wirbelnden Figu⸗ 
ren, welche irgend ein in den Mittelſtimmen feſtgehalte⸗ 
nes Opernthema umſchwärmen, Deutlichkeit und Wohl⸗ 
laut. Ohne dieſe gefällige Leichtigkeit wie müßte die 
ſich in einem engen Kreiſe dahinbewegende Tarantelle er⸗ 
müden, und jetzt wie eigenthümich wirkt ihr dithyram⸗ 
biſcher Schwung! Wenn man in Thalberg und Lißt 
die Gegenſätze des modernen Klavierſpiels repräſentirt 
finden muß, ſo hat Döhler unſtreitig mehr Aehnlich⸗ 
keit mit dem erſten als mit dem zweiten. Von der 
Gattung der Salon⸗Kompoſitionen, welcher ſeine Arbei⸗ 
ten ſich anſchließen, haben wir oft geſprochen; dem Eia⸗ 
fluſſe der Mode können ſich Sachen, welche zunächſt nur 
den Zweck, Virtuoſität bewundern zu laſſen, verfolgen, 
Daß eine Beethovenſche Sonate, leider 
nur halb, als Ouverture gegeben wurde, dürfen wir als 
eine captatio benevolentiae für die Freunde der nicht 
unter jenem Einfluſſe ſtehenden Gattung von Muſik bez 
trachten. — Daß Herr Döhler ſich mit einem Vir⸗ 
tuofen des Violoncells bei feinen Concerten in Verbin⸗ 
dung geſetzt hat, iſt an ſich ein glücklicher Gedanke, 
denn aus Erfahrung weiß man, wie leicht auch das Ge⸗ 
diegenſte durch zwei Stunden ununterbrochen fortgefegte 
Klavierſpiel den Zuhörer ermüdet. Der getragene Ton 
eines Streichinſtruments erquickt nach der Fülle ſchnell 
verhallender Töne des Pianos. Daß aber er dadurch 
Gelegenheit giebt, einen ſo würdigen Meiſter jenes In⸗ 
ſtruments, als Herr Piatti iſt, kennen zu lernen, iſt 
doppelt dankenswerth. Es iſt lange her, ſeitdem man 
das Violoncell ſo trefflich. als er es zu gebrauchen weiß, 
hier hat ſpielen hören. Einzelheiten, wie der ausgezeich⸗ 
nete Vortrag eines Donizettiſchen Motivs in Flageolet⸗ 
tönen, erregte ſtürmiſche Bewunderung. In Piatti's 
Spiel iſt etwas Edles, er verzichtet auf jene ſchnurtigen 
Bockſprünge, womit wohl einzelne Virtuoſen des Cello's 
den Charakter des Inſtruments verunehren. — Der; 
Saal war ungleich beſſer als bei erſten Concerten von 
Virtuoſen in der Regel hier der Fall iſt, beſetzt, Bürg⸗ 
ſchaft genug für den vielverbreiteten Ruf der Unterneh⸗ 
mer. Sowohl Döhler als Piatti wurden mit Bei⸗ 
fall überſchüttet, oft mitten in ihrem Vortrage unter⸗ 
brochen. A. K 


* 


In den neueſten Nummern der Allgemeinen Theater⸗ 
Chronik (Leipzig, bei Sturm und Koppe) iſt ein Aufſatz 
aus Breslau enthalten, der zunächſt beſtimmt ſcheint, 
über das Schauſpiel „Struenſee“ zu berichten, deſſen 
Einleitung jedoch in wenigen Worten meine kaum be⸗ 
gonnene Theaterführung lobt und meinen Vorgänger 
tadelt. Staunend muß ich nun, und zwar von Mren- 
werthen Männern erfahren, daß hier und da ſich Stim⸗ 
men vernehmen ließen, welche die Vermuthung ausge⸗ 
ſprochen: ich ſelbſt könne den Abdruck jenes Artikels 
veranlaßt oder doch darum gewußt haben! 

Für Diejenigen, welche inich und meinen Charakter 
kennen, ja ſelbſt für Diejenigen, welche nur einigermaßen 
an meinem literariſchen Treiben Theil genommen, 
iſt es nicht nöthig, daß ich mich gegen eine ſolch' em⸗ 
pörende Anklage rechtfertige. Nie und nimmer hab' 
ich, obgleich mit den meiften Herausgebern deutſcher 
Zeitſchriften perſönlich bekannt und defreundet, die 
Schwäche gehabt, für lobende Erwähnung meiner Be⸗ 
ſtrebungen zu ſorgen; ja vielleicht hab' ich, — (den 
traurigen Zuſtand heutiger Klatſch⸗Gevatter⸗Literatur und 
das Benehmen vieler Literaten und Künſtler, dagegen 


gehalten,) — in dieſem Punkte ſtets zu wenig für mich 
gethan. Daß es mir aber jemals in den Sinn ge⸗ 
kemmen wäre, heimliche Waffen gegen Andere zu ſchmie⸗ 
den und unter dem verdächtigen Schutze der Anoapmi- 
iät feindſelige Berichte der Publizität zu üdergeden! — 
dieſe Anſchuldigung muß und darf ich verächtlich zurück⸗ 
weiſen und Jeden, der fie auch nue anzudeuten wagt, 
für einen böswill gen Verleumder erklären. 

Was ich immer zu fagen hatte, hab’ ich mit meinem 
Namen geſagt und fo würd' ich auch, was ich übır 
mein Verbältniß zum hieſigen Theater, wie über jene 
Zwiſchenträger und Unheilſtifter, welche ſich ſeit einigen 
Monaten in Breslau's Theaterwelt fo geſchäſtig zeigen, 
etwa einmal zu fügen für nöthig finden follte, 
deutſch und deutlich ausſprechen, ohne mich namenloser 
Berichte oder fremder Federn zu bedienen; 

Breslau am 9. Januar 1845. 

Kacl von Holtei. 
Erwiderung) 
auf den vam 31. December 1844 in No. 306 Bei⸗ 
lage 1 d. 3. . Kae Thatſachen 
egen Ausflüchfe- 

Gegen den, 10 Din ae Auffage und ſchon 
in frühern Blättern angeregten Gegenſtand halte ich 
nur noch Folgendes zu erörtern für nöthig. 

Wenn Sie, Herr Pelz, Verfaſſer beſagten Artikels, 
ſo ſehr das Recht auf Ihrer Seite haben, als Sie ver⸗ 
meinen, fo etſcheint es faſt unbegreiflich, daß die, zur 
Beſtrafung gerügter Jagdcontraventionen deanſpruchte 
Behörde auf wiederholt angebrachte Klagen in dieſer 
Angelegenheit nicht die gehörige Genugthuung gab. — 
Entweder klagen Sie dieſelbe einer offenbaren Pflicht⸗ 
vergeſſenheit an, oder Sie räumen damit von ſelbſt ein, 
daß Ihre und Anderer Beſchwerden ſo unerheblich 
und gehaltlos geweſen, daß die in Anſpruch genom⸗ 
mene Behörde auf weitere Unterſuchung einzugehen ſich 
nicht bewogen finden konnte. Daran wird nun faſt wohl 
kein Unparteiiſcher mehr zweiflen, umſomehr, als Sie in 
in Ihrem Auffag ſagen: „ich bin mit meinen 
Beſchwerden auf den Rechtsweg gewieſen 
worden.““ Warum aber dieſen nicht verfolgt? Die 
Unterlaſſung deſſen rechtfertigt allein ſchon oben Geſag⸗ 
tes; denn das bloße Vorſchützen, Mangel an Geld⸗ 
mitteln hielten Sie davon ab, kann hier inſo⸗ 
fern keine Berückſichtigung finden, als nach unſern Lan⸗ 
desgefegen für ſolchen Fall, wo es ſich um offenbar 

*) Einer weiteren Fortſetzung biefer Debatte können wir nicht 
Raum geben. Die Red. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 


die 


2 
muthwillig zugefügten Schaden handelt, die ſchuldige 
Partei nicht nur zur Tragung ſämmilicher Koſten 
und zum Schadenerſaz, als auch noch ganz be⸗ 
ſonders zu verwirkter Strafe verurtheilt wer⸗ 
den dürfte. Solche Ausſichten möchten weder Sie noch 
andte Werlegtfühlende von einer Rechtsklage abgehalten 
haben, da die Klage ſelbſt keine Geldmittel, ſon⸗ 
dern nur Beweiſe fordert, und ſtände es mit letzte⸗ 
ten fo, wie Sie ſich mühen darzuthun, wer konnte 
Ihnen dann ein Recht abfprehen!? 

So viel zur Vertheidigung dieſer angefochtenen Sache, 
womit kein anderer Zweck dor Augen? als die öffent⸗ 
liche Meinung zu eigener Beurtheilung aufzufordern, 
ob der, Hrn. Pelz, von der Bebörde überwieſene Rechts⸗ 
weg nicht als der zweck mäßioſte erſcheinen mußte, bins 
gegen der eingeſchlagene öffentliche wohl geeignet ist, 
die Perſon in ein dunkles Licht zu ſtellen, keinesweges 
aber der Sache ein entſcheidendes Recht zuzuſprechen; 
überdem iſt derſelbe Zeit raubend, deren ein Geſchafis⸗ 
mann in ſeinem Beruf ohnehin nicht übrig hat. 

Was aber die citirte Jagdcontravention meines Vor⸗ 
gängers anlangt, iſt ſolche mir gänzlich unbekannt und 
gehört auch gar nicht einmal hierher; möchte für Dies 
ſelbe aber, da vermeintlich Beſchädigte ihr Recht nicht 
verfolgt haben, die nämliche Anwendung, wie bei der 
mich deſchuldigten Sache als paſſend erſcheinen. 

Seitendorf bei Waldenburg, den 6. Januar 1845. 

Ed. Bratke, Revierjäger und Foörſter. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Nicht genug, daß die Direction in ihrer Anzeige vom 
30ſten v. M. (Beilage zu No. 4 d. 3.) die von mir 
gerügte unfranfiste Zuſendung ihrer Antwort auf meine 
Beſchwerde mit einem Verſehen der Kanzlei entſchuldigt, 
entzieht ſie zugleich vorgreiflich mir die Gelegenheit, die 
Art und Weiſe, in der ſie mir gerecht worden, ebenmäßig 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, indem ſie ſelbſt dem 
Publikum anzeigt, daß ſie „um mich klaglos zu ftellen, 
mir das verausgabte Porto von 4 Sgr. nebſt Brieſträ⸗ 
gergeld erſtattet habe“. Hierbei überſieht indeß die Dir 
rection — ob gefliffentlich oder nicht ſtehe dahin — daß, 
da meine frühere Warnung nur das Princip und das 
öffentliche Intereſſe im Auge hatte, auch von einer Klag⸗ 
losſtellung durch Erſtattung meiner Portoauslage überall 
nicht die Rede ſein, daß hierzu vielmehr neben dem Ein⸗ 
geſtändniß des Verſehens, lediglich das dem Pudlikum 
abzulegende Verſprechen führen konnte: ſich für 
Zukunft beſſer aufführen zu wollen. Wo⸗ 


ihr Verſehen in beſonderm Bezug auf mich wiedet 
gut gemacht hat, als ſich von ſelbſt verſtehend, füglich 
ungeſagt geblieben wäre. a 
Breslau, den 9. Januar 1845. 
Paur, Od. ⸗Ld.⸗Ger⸗ Aſſeſſor. 


Berliner Börſen⸗ Bericht 
vom 7. Jannar. 5 

Gleich vom Anbeginn des neuen Jahres hat ſich an unſe⸗ 
rer Borſe eine rege Thätigkeit im Verkehr der Eiſenbahn⸗ 
Effecten eingeſtellt. Bei äußerſt beträchtlichen umſätzen find 
die Courſe der Actien und Quittunge bogen durchgangig recht 
anſehnlich geſtiegen. Namhafte Kauf⸗Ordres von auswärts, 
und die um dieſe Jahreszeit gewöhnlichen Capital⸗Anlagen 
zes großen Publikums auf hieſigem Plage haben dieſes er⸗ 
freuliche Nefurtat herbeigeführt, und erhalten die Stimmung 
im Allgemeinen recht günſtig. Vorzüglich haben Berlin: Ans 
halt, Berlün⸗Stettiner, Rheiniſche, Düſſeidorf⸗Elberfulder Ac⸗ 
tien und Bertin⸗ Hamburger Quittungsbogen im Laufe der 
Woche angegangen. Erſtere find ex dividend pro 1844 
das mit 153 pet. bezahlt worden und dozu gefragt geblie⸗ 
en. 


— 


Die Rheiniſchen hatten ſchon geſtern den Preis von 


92 pCt erreich-, find aber heute etwas zurückgegangen und 


blieben à 91 pCt. angetragen. 
raſch auf 125 pCt. gehoben, ſchloſſen jedoch heute mit 124% 


Berlin: Stettiner haben ſich 


pt. Brief und Geld. Düſſeidorf⸗Elberfelder find mit 96 ½% 


pCt. bezahlt worden, Magdeburg⸗Halberſtädter find zu 


111 
pCt. angetragen. In Oberſchleſiſchen Litt. A. zu 122 


und Litt. B. a 112 pCt., und Breslau⸗Frei urger a 111 | 


pCt. ift nur wenig umgegangen. Ebenſo iſt in Berlin⸗ 
Potsdamer, Berlin⸗Frankfurter und Magdeburg⸗Leipziger faſt 
gar nicht gehandelt worden. 

Von den Quittungsbogen notiren wir Köln⸗Mindener 107 
a 106% pCt., Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 109 % a 109 pet., 
Berlin⸗Hamburger 115 a 114% pCt. und Sachſiſch⸗Schleſi⸗ 
ſche 110 pCt. Geld. 


— 


\ Aetien- Eourfe 

j Breslau, vom 9. Januar. 
Bei lebhaftem Verkehr haben die meiſten Eiſenbahnactien 
höhere Preiſe erreicht, Freiburger find am meiſten geſtiegen. 
Oberchleſ. Lit. A. 4% p. C. 120% Gld. i 3 - 

Sberſchl. Lit, E. 111 ber u. . ie 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. adgeſt. 116 — 
dito Priorit. 102 Br. 


117½ bez. u. Gd. 

dito 3 . gf 4 400 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln⸗Mind.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 1 bez. u. 
Riederfchie], Märk. But. Sch. P. C. 108%, u. 4 ba 15 

dito Zweigb. (Glog.⸗Sag.) Zuſ.⸗Sch. p. 6. 97 sb. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Gorl.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 109Y,—Y b. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 97%, Gd. 
Krakau⸗Oberſchieſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 ½— / bez. 
EN (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. €. 104% Gib, 

r. 

Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 115 bez. 
Friedrich Withelms⸗Nordbahn 99 ½ — J bez. 


gegen die Art und Weiſe, wie die Direction 


gebenſt eingeladen. 


Herrn Dr. 8 ürkne r, Kegerberg No. 13, er⸗ 
Breslau den 10. Januar 1845. 


Holz = Verkauf, 
In dem Forſte des der biefigen Kämmerei 
gehörigen Guts Strehlitz, Breslauer Antheils, 


Licitations⸗ Bekanntmachung. 

Zur kieferung von 500 Schachtruthen Kies, in einzelnen Parıhien von 50 bis 17 
Schachtrutben, für die Eifenbahn zwiſchen Liegnig and Breslau, ſteht ein Licitations⸗Ter⸗ 
min Montag den 10. Februar o., Nachmittag von 3 bis 6 Uhr, im techniſchen Bürcau 
der Riederſchl e ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, Altbüßerſtraße No. 4 hierſelbſt, an, wo: 
u Lieſcranten mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die Anſchläge und Ricitationg- 
Bedingungen {m gedachten Bureau und in Liegnitz beim Bahnhofs ⸗Inſpector Hrn. Hilde⸗ 
brand vem Ahſten d. M. ab eingefehen werden können, 

Breslau den 3. Januar 1845. 5 5 
Im Auftrage der Direktion der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Manger. 
Verlobungs⸗ Anzeige. Todes s Anzeige. 

Die Verlobung unterer zweiten Tochter Das geſtern Abend um 10 ½ Uhr erfolgte 
Gienore mit dem Meublesfabrikanten Herrn Ableben ihrer innigſt geliebten Mutter, Schwie⸗ 
Louis Amandi in Breslau beehren wir uns germutter und Großmutter, der verwittweten 
allen entfernten Verwandten und Freunden hier Gaſthausbeſige rin Maria Anna Adam, geb. 
mit ergebenſt anzuzeigen. Hümer bieifelbft, in einem Alter von 63 

Brie den 5. Januar 5 Jahren, ze gen entfernten Freunden und Be⸗ 
Die Eltern: kannten, zur ſtillen Theinahme, ganz er: 


Zeſepb Förſter, Partikulſer, |gebenft an: 
Feten Bücher geb. Dit tel. die Hinterbliebenen. 
2 Grottkau den 8. Januar 1845. 
erlobte empfehten fh: TTS DET A SET n 
a eh imore Förſter. F. 2 Q. 2 13. I. 6 % Q. IV. 
Louis A mandi. Theater Repertoire, 

Freitag den IOten: Zum Erſtenmale: „Co⸗ 
riotlanus.“ Trauerſpiel in 5 Akten von 


Shakespeare, für die deutſche Bühne bearbeitet. 
Perſonen. Cajus Marcius, Hr. Hen⸗ 


Verbindung „Anzeige. 
Unſere, dun 2ten d. in Hofe: vollzogene 
ebetiche Verbindung zeigen wir Freunden und 


Bekannten, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ ning; Titus kartius, Hr. Glaufius; 
gebenſt an. Caminius, Hr. Hegel; Menenius Agrippa, 
Breslau den 8. Januar 1845 Hr. Wohldrück; Sicinius Velutus, Herr 
Prof. Dr. Ludwig Gister. Schwarzbachz Junius Brutus, Hr. Pol- 


lert: Herold, Hr. Guinand; Senatoren, 
r. Seydelmann, Dr. Gregor; ein 
Ledil, Hr. Rott mater jun., Bürger in 
Rom: Hr. Müller, Ulbrich, Beer 
mann, Waldhauſen, Deunert, Weß 
nig jun. u. A. Volumnia, Mad. Brü⸗ 
ning: Virgilla, Mad, Wiedermann; 
Bei a, rt Rh BER 110 958 Sn 
; \ dius, Hr. Linden; ein Unterfeldherr, Herr 
Todes s Ungeige- er Soldaten: Hr. Rieger, 
(Statt beſonderer ; 0 wa.) r. Stop; erſter Senator in Artium, Herr 
Es fanfı und friedlich, 8 ir elett, eb Oavit; ein Bürger in Antium, Hr. Dil: 
ſchied heut früh 1 uhr am Schlagfluß unſeſeſdeb 1 5 römiſche Frauen, Römer und 
9 5 urvergeßliche Mutter, n Vols ker. Senatoren, Patrizier, Aebilen, Lik⸗ 
nd Urgroßmutter, die verwittwete Frau Kauf- toren, Krieger, Bürger, Boten. 
wo A ee 1 03 K 3 Liten: a in 3 
eweſene Galinsky, geb. b. 4 „Muſik von C. Weber. Rezi 
Zen Nute l ahren und 9 Monaten. Mad. Koeſter: nen EN 
Dies zeigen tiefbeträbt, um ftille Theilnahme A — 
bittend, entfermen Verwandten und Freunden ufforderung · i 
ermit an. \ Die geehrten Mitglieder unſeres Vereins 
Grögersdorf den 8. Januar 1845. werden zur General⸗Verſammlung auf heut 
Ch. Braune nebſt Familie. Nachmittag 5 Uhr, in die Behauſung des 


Marie Gigler geb. Mu ſchik. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die beut glücklich erfolgte Entbindung feiner 
au, von einem Sohne, zeigt entfernten Vers 
wandten und Freunden ergebenſt an 
Mittel, Steinsdorf den 7, Januar 1845 
Zuechtrit. 


d. 


Das Directorium 


z des Vereins zur Unterhaltung eines Hoſpi⸗ 


tals für kranke Kinder armer Eltern. 


Sonntag den 12. Januar 1845 
Maskenball 


im 
König von Ungarn, 
an welchem auch ohne Maske, im Ballanzuge, 
Theil genommen werden kann. 
5 A. Metzler. 


* 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Zum öffenttichen Verkauf der in dem wei: 
ter unten ſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten 
Gegenſtande im Wege der Auktion an den 
Meiftsierenden haben wir einen Termin auf 
den 13 en dieſ. M. früh b. Uhr auf unſerem 
hieſigen Bahnhofe anberaumt und laden Kauf⸗ 
luſtige ein, ſich an dieſem Tage im Bureau 
des Herrn Bahnhofs⸗Inſpektet Haerche zu 
verfammeln. Die zu verfaufenden Gegenftänd: 
konnen bis zum Auktions⸗Teimine nach er⸗ 
fotgter Meidung bei dem Herrn Bahnhoſe⸗ 
Inſpektor Haedche oder dem Herrn Maſchi⸗ 
nenmeiſter Schlar bau m in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. 

Breslau den 4. Januar 1815. 

Das Direktorium. 


Verzeichni ß 

der zu verkaufenden Gegenftände. 

1. Materialien Abfälle der Werkjtatten, 
1) 6 Etr. Maſchinentheize von Schmiede⸗ 


eifen. 
2) tr. Feilenbruchſtücke. x 
2 4 tr. Drahiſiebe und durchlöcherte 
Blech a feln 


0 3 Gir. Abſchnitze von eifernen Schorn 


einen und Ringe von Edeiten, 
3) 3 Ctr. alte Blechſtücke, Rohrenden und 


Kaſten. 2 2 
6)a. 12 ai große Schmiedeabfälle 
b. 16 Etr. mittle und 
c. 17 tr, kleine Bruch ſtücke. 


d. 95 Gır. altes Schmiedeeiſen. 

7) 76 Etr. Meißelabfalle von Eiſenbahn⸗ 
ſchienen. > 

8) 30 Etr. Drehſpäbne von Schmiedeeiſen. 
9) W̃Etr. Gußeiſenbruchſtücke und Abfalle. 
10) 20 Etr. Zinkabgange. 
II. Ausgetragene Anformjtüde, 

7 Mantel, 9 Rode, 57 Tuch⸗Jacken, 9 Paar 
Tuchheſen, 99 Mutzen, 185 Diügenüberzüge, 

Breslau den 4. Januar 1845. 

Das Direktorium. 


bei Namslau follen 
den 20. Januar a. e. 
kieferne Baus und Brennhölzer, gefäut, in 
Looſen à 15 bis 40 Stämmen und in Klaf⸗ 
tern, im Wege der Lieitation verkauft werden. 
Kaufluſtige werden daher hiermit eingeladen, ſich 
an gedachtem Tage, früh um 9 Uhr, dei dem 
daſigen Forſter einzufinden. 
Breslau den 8. Januar 1845. = 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oko⸗ 
nomie⸗ Deputation. 


Kriminalgerichtliche Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich geſtohlen ſind folgende 
Gegenſtande in Beſchag genommen worden 
und befinden ſich bei uns in Aſſervation; 1) 
ein Stuck ſchwarzes Tuch; 2) ein olivengrüs 


ner Tuch nantel mit grünem wollenen Futter; 


3) ein blauer Tuchmantel mit grünem wolle: 
nen Futter; 4) ein ſchwarztuchener Frack; 8 
ein Paar (hmarze Tuchhoſen; 6) 7 Stü 
Mannshemdea ; 7) ein Stück feinen Kamb ic; 
3) eine Quantität goldner, ſilberner und ſel⸗ 
dener gewirkier Bänder und Borten; 9 
ein Schauſtück von Mefling; 10) eine Cigar⸗ 
renſpige von Bernſtein; 11) eine Buſennadel 
mit unächten Steinen; 12) eine filberne in⸗ 
wendig vergoldete Sahnkelle; 13) ein uhr⸗ 
gehäuſe von Stahl; 14) ein uſiges 
Terzerol mit Perkuſſionsſchlöſſern; 15) ein 
Paar ſilberne Sporen; 16) ein buntes wolle⸗ 
nes Umichlageruchz 17) ein Stück ſchwarz 
und rothgeblümtes Zeug; 18) ein roth und 
weißgeftreiftes Inlet; 19) 5 weiße Bettüber⸗ 
züge; 20) 2 Betttücher; 21) 2 Deckbetten; 
22) 4 Kopfkiſſen; 23) eine blaugegitterte 
Aoofkiſſenzuche; 24) 4 Brillen; eine 
feine Stabiſage; 26) ein buntſeidenes Hals, 
a. 27) 2 weiße Halstücher; 2) ein Bor 
ar chen; 20) 6 Manchetten; 30) eine gelb⸗ 
unte 28 fie; 31) ein Nohrſtock mit ben 
tnopf; 32) ein dergl. mit unächten gold enen 
Knepf; 33) ein lederner Reiſekoffer; 34) ein 
Paar Unterhofen von Parchent; 35) ein für 
berner Fingerring mit der Inſchrift: „Liebe.“ 
30) 4 Handtücher; 37) ein braunäbrt;ogener 
Schlafpelz; 38) 41 Stück Wachs tichte; 30) 
2 rohleinene Sacke, gez. Ambroſ. Nentwig; 
40) eine Harmonika; 41) ein unachtes 
band von Goldperlen; 42) upächte Sf 
43) eine unächte Ührkette; 44) eine 60 6% 
dene Kette; 45) ein Paar goldene Ohrringe; 
46) ein goldner Trauring; 47) eine ſülberne 
uhr nebft füberneu Kette; 48) ein goldener 
Ring mit einem Granaten; 40) ein goldener 
Siegeuing mit einem Amettyſt; 6 fir 
beine Theeloffel, gez. B.; si) 2 blaucarinte 


Bettbezüge und 2 Laken; ) ein 
Ring mit einem Chrpſapas; 59) Side 


— 


| 


Leinwand; 54) eine Hülle von braunem Da⸗ jenigen, 


maſt; 55) eine Damaſtſerviette. 

Die unbekannten Eigenthümer werden auf⸗ 
gefordert, zu ihrer Vernehmung und zu“ äßi⸗ 
gen Falls zur Empfangnahme des geſtohle⸗ 
nen Guts ſich am 

24ften dieſ. Monats Vormittags 
in unſerm Geſchäftslokale hierſelbſt einzufin⸗ 
den. Gerichtskoſten werden ihnen dadurch 
nicht verurſacht. 

Schweidnitz den 2ten Januar 1845. 

Königl. Inquiſitoriat. 


Bauholz Verkauf. 
In dem Forſtſchutz⸗Bezirk Moſelache, Ober⸗ 
Örfterei Stoberau, find nachſtehende Bau- 
und Nutzholz-Verkaufs⸗Termine, nach den zur 
Kenntniß zu bringenden Bedingungen feſtge⸗ 
ſtellt, und zwar den 21. und 28. Januar, 
und 6. Februar c.; in jedem dieſer Termine 
kommen Eichen, Kiefern und Fichten, von letz⸗ 
tern auch etwas Seegelbolz vor; der Ver⸗ 
kauf beginnt jedesmal von früh 9 uhr bis 
Mittag 12 uhr; die Zusammenkunft iſt in 
der Förſterei zu Moſelache, wobei nur noch haupt: 
chlich bemerkt wird, daß nach erfolgtem Zu⸗ 
ſchlage das Meiſtgebot an den mit anweſenden 
orſt⸗Caſſen⸗Beamten ſofort oder innerhalb 

Tagen bezahlt fein muß. 
Stoberau, den 6 Januar 1845. 
Der Königliche Oberförſter 
Ludewig. 


Holz⸗ Verkauf. 

In der Königl. Oberförſterei Schöneiche 
dei Wohlau find nachſtehende Licitations⸗Holz⸗ 
derkäufe gegen gleich baare Bezahlung an den 
auweſenden Herrn Kaſſen » Rendanten an⸗ 

aumt: 

1, den 15. Januar c., früh 9 Uhr, im hohen 
> sn zu Wohlau für den Schutz bezirk 

eidau: 

8) 5 Stück Kiefern⸗Klöger und eine Partie 
a Birkenſtangen und Schirrhölzer; 

b) 1%, Kift. Eichen⸗Scheit⸗ und ½ Knüp⸗ 
peel, 3 ½ Klft. Rüſtern⸗Scheit⸗ 4 Knüp⸗ 
del,, 11%, Kiſt. Birken, Scheit, 24, Klft. 
Knüppel⸗, 40 Klft. Erlen⸗Scheit⸗, 17 Klft. 
Knüppel⸗ und 3 Klft. Stock⸗, ½ Kift. 
Aspen⸗Scheit⸗, Y, Klft. Knüppel⸗ und 
153 ¼ Klft. Kiefern ⸗Scheit⸗, 69 Klft. 
Kndppel⸗Holz; 

2. den 15. Januar C., Vormittags 11 uhr, 
daſelbſt für den Schugzbezirk Buſchen: 

114 Klft. Erlen⸗Scheit⸗ und 29 Klft. 
Erlen⸗Knüppel⸗ und ½% Kift. Birken: 
it. Holz; 

3. den 16. Januar c., früh 10 uhr, in der 
Brauerei zu Bautke, für den Schutzbezirk 
Bautke: 

a) eine Partie Eichen⸗Klötzer, zu Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen tauglich; 

b) Brennhölzer: 15 Klft. Eichen⸗Scheit⸗, 

3ſ½ Klft. Knüppel ⸗, 4% Klft. Stock. 

2 Rumpen⸗, 3 ½ Scheck. Reiſig⸗ und 2 Klft. 
As pen⸗Scheit-Holz; 

4. den 15. 3 3 Vormittags 11 ufr, 
im Kretſcham zu Friedrichshain, für den 
Schusbezirk Pronzendorf: { 

a) Nutz hölzer: eine Partie Eichen: Klöger, 
zu Eiſenbahnſchwellen ꝛc. tauglich „ eine 
Partie kieferne Baukolzftüde und eine 

appel; 1 

5) Brenahelzers Eichen W Klaftern 
Scheit, 7 Knüppel: und 25 ½ Stockholz, 
Birnbaumholz 2 Kift. Scheit., 1 Knüp⸗ 
pel⸗, 2 Stockholz, Erlen 8 ½ Kıft, Scheit⸗, 
Kiefern 8 Klft. Scheit⸗, 8 Klft. Knüp⸗ 
pel⸗ und 10 Klft. Stockholz; 

8, den 17. Januar c., Mittags 12 uhr, da: 
ſelbſt, für den Schutzbezirk Tarrdorf: 
a) Baus und Nut holz: eine Partie 

Eichen⸗ und Kiefern⸗Stamme; 

b) Brennhölzer: Eichen 8 ½ Klft. 
Scheit⸗, 1 Knüppel⸗, 2 Stockholz; Bu⸗ 
chen 4½ Klft. Scheit, 4½ Klft. Knüp⸗ 
pel⸗Holz, Aspen⸗ u. Lindenholz 16 ½ Kift. 
Scheit, 12 ½ Knüppel, 19 Stock⸗ Holz, 
Kiefern 6 ½ Scheit⸗ uud 4, Kift. Knüp⸗ 

el⸗ Holz; 

6, TE Sehe c., früh 9 uhr, im Ge: 
richtskretſcham zu Städtel Leubus, für den 
Schugbezirk Gleinau: 

5 Bau und Nutzhölzer: 1 Klſt. 
Eichen⸗ Böttcher holz, einige kieferne und 
birkne Bay holzſtücke; : 

b) Brennhölzer: Eichen 2 Klft. Scheit⸗, 
1 Rumpen:, 1 Stock⸗Polz und 3 Schock 
Abraum ⸗Reiſig, Birnbaum und Maft: 
holder 2 Schock Reiſig, Birken 4 Schock 
Abraum⸗Reiſig, Erlen 1½ Klft. Scheit⸗ 

Holz, 2½ Schock Abraum⸗Reiſig, Kie⸗ 

4% Kift. Scheit⸗, 9 Knüppel, 
6½ Stock⸗Holz und 46 ½ Schock Ab: 
raum⸗Reiſig; 

7. den 18. Januar c., Vormittags 10 Uhr, 

Dabelbſt, für den Schugbezirk Kreidel; 

Brennhölzer: Birken / Kft. Scheit⸗, 
2 Klft. Knüppel⸗Holz, Kiefern 86 Klft. 
Scheit⸗, 66 Kift. Knüppel⸗ und 47 Klft. 
Stock ⸗Holz. 

PR den 6. Januar 1845. 

Die Königl. Forſt⸗ Verwaltung. 

— —— — 


Bekanntmachung. 

Der Wundarzt Hunte mann zu Koſchentin 
beabſichtigt, auf einer ihm eigenthümlich ges 
rigen Ackerparzelle, welche nördlich an der 
tniger Straße gelegen, eine neue hollän⸗ 
diſche Fuß⸗Windmühle mit 2 deutſchen Mahl: 
ängen aufzubauen, um darauf eigenes und 

des Mahlgut zu verarbeiten. 
In Folge des Geſetzes vom 28. October 1810 
bringe ich dies Vorhaben hiermit zur öffent⸗ 


| 


Kenntniß und fordere zugleich alle Die⸗ wofür garantirt wird, 
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zu haben vermeinen, auf, dasſelbe innerhalb 


acht Wochen, dom Tage dieſer Bekanntmachung 
an gerechnet, bei mir anzumelden, indem auf 


ſoätere Einwendungen nicht geachtet, vielmehr 
die Ertheilung der Conceſſion bei Einer Königl. 
Regierung beantragt werden wird. 
Lublinitz den 28. December 1844, 
Der Königl. Landrath. 
v. Kos sielski. 


Warnungs⸗Anzeige. 


Der Dienſtknecht Johann Carl Gottlieb 
Klenner aus Gablau, iſt wegen am 2bften 


März 1843 zu Alt⸗viebichau, Waldenburger 


Kreiſes, verübter vorfägliher Brandſtiftung 
durch die Urtel des Königl. Criminal. Senats 
und reſp. des zweiten Senats des Königl. 
Ober⸗Landesgerichts zu Breslau, vom en 
October 1843 und reſp. 27. Juni 1844, be⸗ 
ſtätigt durch das Allerhöchſte Confirmations⸗ 
Reſcript d. d. Berlin den Öten November 
1844 zum Verluſt des Rechts, die Preuß. 
National⸗Kokarde zu tragen, und zu lebens: 
wieriger Zuchthausſtrafe, welche er in Jauer 
erduldet, verurtheilt worden. 
Fürſtenſtein den Zten Januar 1845. 
Reichsgräfl. v. Hochbergſches Frei⸗ 
ſtandesherrliches Gericht. 


Bekanntmachung. 

Der Bau zweier Stallgebäude für die 
evangeliſche Pfarrei zu Minken, veranſchlagt 
u 1057 Rthlr., ſoll, hoher Verordnung zu 

olge, an den Mindeſtfordernden vrrdungen 
werden. Hierzu wird ein Licitations⸗Termin 
den 16ten d. M. Vormittags um 11 Uhr 
an Ort und Stelle abgehalten und in dem⸗ 
felben aufgefordert werden, daß jeder Licitant 
befähigt ſei, eine Caution von 250 Kehl. 
ſof ort zu deponiren. . 
Breslau den 6. Januar 1845. 

Zahn, Bauinſpector. 


Wein » Auction, 

Am 13, d. Mts. Vorm. 9 Uhr wird 
Ohlauerſtraße im Gaſthofe zum Rauten⸗ 
kranz die Auction von 

div. Weinen und Cigarren 
fortgeſetzt. 

Breslau den 8. Januar 1845. 
e e 


Auction. 
Zitronen, in Partien zu 
ſollen am 

13. d. M. Nachm. 2 uhr 

im Auctionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, ver⸗ 
fteigert werden. Breslau, den 8. Jan. 1845. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


6000 Stück 
Stuͤck, 


wegen Lage des Hauſes noch bedeutend erhöht 
werden kann, gegenwärtig 360 Rthlr. beträgt. 

Breslau den 7. Januar 1845. 

Ferd. Fiſcher, eee, 
Ring No. 20. 
Brauerei-Verpachtung. 

Vom 1. April d. J. ab ſteht meine, am 
Ringe hierſeleſt gelegene Bierbrauerei nebfi 
den dazu gehörigen Ausſchrot und Schank⸗ 
utenſilien, zur anderweitigen Verpachtung. 
Pachtliebhaber wollen ſich gefälligft direct an 
mich wenden. 

Strehlen den 8. Januar 1845. 

G. E. Wandrey. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Der Beſitzer eines, in einer der größeren] 7, 


Provinziatſtädte Schleſiens gut eingerichteten 
Galanterie- und Kurzwaaren⸗Geſchäfts beab⸗ 
ſichtigt, daſſelbe wegen eingetretener Verhält⸗ 
niſſe zu verkaufen. Hierauf ernſtlich Reflec⸗ 
tirende, ohne Einmiſchung eines Dritten, er⸗ 
halten auf portofreie Anfrage bis zum 20ſten 
d. unter Adreſſe: A. Z. Breslau, poste 


restante kurze Zeit darauf nähere Nachricht 


hierüber. 


Das Freibauergut No. 31 zu Paſchkerwitz 
Trebnitzer Kreiſes (eine Hufe Ackerland, Weis 
zenboden, nöthigem Wieſenwachs und etwas 
lebendigem Holz) iſt ſofort aus freier Hand 
zu verkaufen. Dabiſch. 

Drei große Bauplätze ſind, zunächſt der 
Stadt und Hauptſtraße belegen, zu verkaufen. 
Auskunft iſt auf dem Comptoir, Ohlauer 
Straße No. 57, zu erfahren. 


Bei dem Dom. 3 bei Strehlen 
stehen 50 Stück mit Körnern gemästete, 
sehr schwere Schöpse zum Verkauf. 
Stähr- Verkauf. 
Mit dem 1. Januar 1845 beginnt der 


Stähr-Verkauf in hiesiger Stammschäfe-| ° 


rei. Die Heerde ist von jeder Erbkrank- 
heit frei und wird für Traber-Uebel Ge- 
währ geleistet. 

‘ Krippitz bei Strehlen den 1. Janr. 1845, 


Auf der Stammschäferei des Dominii 
Wiese zu Wiese-Kotzem bei Neustadt 
steht eine Anzahl hochfeiner Mutterschafe 
und Sprungböcke zu billigen Preisen 
zum Verkauf. 


Auf dem Dominium Rathen, Gläger Kr. Preis pro 
Reben eine Anzahl Stähre und 100 Stück bei Abnahme von größeren Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. 
fes Wirkung dieſer Tinktur liegen bei Endesgenanntem bereit, 


Mutter⸗Schaafe zum Verkauf. 
geſund und von allen erblichen Fehlern frei, 


welche dagegen ein Wider ſpruchsrecht 


Das Vieh iſt 


Bei F. E. C. Leuckart, Musikalien-Handlung in 
Breslau, Kupferschmiedestrasse No. 13 sind 
Die neuesten Tänze von 


Strauss, Lanner, Labitzky, Gungl etc., 


E die schönsten Lieder von : 
Tiehsen, Kücken, Curschmann, Löwe, Reissiger, Krebs, 


Banck, Taubert, Proch, Tauwitz etc., 
sämmtliche Opern in allen Arrangements, 
die berühmtesten Pianoforte - Compositionen von 

Liszt, Thalberg, Henselt, Chopin etc. 
überhaupt Alles, was die musikalische Literatur Gediegenes aufzuweisen 
hat, in reichster Auswahl vorräthig und wird bei baarer 
Zahlung ein angemessener Rabatt gewährt. R 
F. E. C. Leuckartin Breslau, Kupferschmiede-Strasse N. 13. 

Ecke der Schuhbrücke. 


Bei Heinrich Richter in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 6, erſcheint feit Anfang d. J. 


Der 11te Jahrgang 
des Breslauer Beobachters, 
Blattes, allwöchent⸗ 


10 2 ſeit langer Zeit in agree | er verbreiteten 

n vier Nummern zum Preiſe von gr. 4 f., die jedesma 
Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends frü ae werden. N 
tagsnummer, die den geehrten Lefern auch ſchen Sonnabends Nachmittag einge⸗ 
händigt wird, enthält ſtets eine komiſche Illustration. — Zur Inſertion darf dieſes 
Blatt nicht erſt beſonders empfohlen werden, da Xnierate bei der großen Auflage zu dem 


billigen Preiſe, von nur 6 Pf. für die 5 
hat, die Erfolge wohl genügend FE geſpaltene Zeile, Jedem, der inferirt 


Bei Heinrich Richter, Albrechtsſtraße = 6, iſt fo eben erſchienen: 
Gabeljürgen Rundgang 
Neujahrsnacht 1845. 


Lokalſcherz von G. Roland. 


Mit drei Illuſtrationen. 
sr. 8. Geh. Preis 1½ Sgr. 


Der Roſenberg Kreutzburger Tele raph, 


iger und unterhaltender Tendenz, er 
Pränumerationspreis von 7½ Sgr. ſowohl in der Ver⸗ 


Die Nedaction und Verleger. 


Verkauf einer Maſchinen Papier⸗Fabrik. 


Die gut eingerichtete Maſchinen-Fabrik und Maſchinen⸗Bau⸗ Anſtalt zu Suckau bei 
polkwitz, ſoll mit allen dazu gehörigen Grundſtücken unter ſehr annehmbaren Bedingungen 
aus freier Hand verkauft werden. Die Fabrik kann zu jeder Zeit in Augenſchein genommen 
werden und wird der Beſitzer an Ort und Stelle die Verkaufs⸗ Bedingungen mittheilen. 
Die Einmiſchung Dritter wird nicht gewünſcht. . 
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Hiermit erlaube ich mir einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum J 
unter der Firma: 


e in 
Speditions⸗ und Verladungs⸗Geſchaͤft 
: nach allen Richtungen, etablirt habe. 
Geſtützt auf langjährige Erfahrungen und im Befig erforderlicher Mittel, kann 
ich die prompteſte Effectuirung aller, in dieſes Fach ſchlagenden Aufträge verſichern. 
Breslau, am 2. Januar 1845. 
A. E. Guttmann, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 71, goldnes Schwerdt. 
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Etabliſſement. 


Meine unterm heutigen Tage eröffnete 


Specerei Waaren ;, Rum, Tabak: und 
Eigarren⸗ Handlung, 


unter der Firma: 


Heinrich Müller, 
Schmiedebrücke Nero. 49 im Moth kegel N 
erlaube ich mie einem geehrten Publikum zur gütigen Beachtung mit der Verſicherung zu 
empfehlen, daß ich ſtets bemüht fein werde, das mir zu ſchenkende Vertrauen durch prompte 


und reelle Bedienung zu rechtfertigen. 
Heinrich Müller, 


Breslau, den 10ten Januar 1845. 
Schmiedebrücke Nro, 49 im Rothkegel. 


Erprobte Haar: Tinktur, 

füheres und in feiner Anwendung ganz einfaches, unſchädliches Mittel, weißen, grauen, ge, 
5 2 — N eine ſchöne dunkle 225 2 geben und 
5 erſelben s 

nal: Behörden zu Berlin, Minden 1 e N 
Flacon mit Gebrauchsanweiſung 1 NL, 10 Sgr., 
Proben von der vor⸗ 
woſelbſt ih für Breslau 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße No. 21. 


die einzige Niederlage befindet. 
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Der Schleſiſche Verein für Vollblut Pferde: Zucht 


Friſche ſtarke Haſen, 


macht hiermit bekannt, daß in dieſem Jahre der Vollbluthengſt Deg , ila in der Trainir⸗Anſtalt zu Breslau, der Vollblut⸗pengſt Flambeau gut geſpickt, à Stück 9 Sgr., empfiehlt: 


in Gr.⸗Strehlitz zu den vorjährigen Preiſen decken ſollen: 3 
Vollblut⸗ Stuten, den Vereins s Mitgliedern gehörig, für 6 Friedrichsd'or. 
Halbblut⸗ Stuten, = 0 5 Pi 3 * 
Fremde Vollblut⸗ Stuten 10 a 
Fremde Halbblut⸗ Stuten 5 . 5 
Aus beſonderer Rückſicht für die Herren Pferdezüchter hat der Verein beſchloſſen, in dieſem Jahre das Sprunggeld herabzufegen für 
biejenigen Stuten, die im vergangenen Jahre von einem der beiden Vereins⸗Hengſte bedeckt worden und güſt geblieben, und zwar 
für Vereins⸗Mitglieder⸗Vollblut⸗Stuten 2 Friedrichsd'or, 
5 ’ s Halbblut⸗Stuten 1 . 
= fremde Vollblut⸗ Stuten 3 x 
0 * s Halbblut⸗ Stuten 2 5 R 
Dieſe Vergünſtigung kann für dieſelbe Stute nur einmal nach jedem Fohlen, was fie gebracht, in Anſpruch genommen werden, alſo 
nie 2 Jahre hintereinander, Die Stuten find in Breslau bei dem unterzeichneten General⸗Secretair des Vereins ſchriftlich zu melden, und 
daſelbſt der Erlaubniß⸗ Schein gegen Erlegung des Deckgeldes zu holen. Beim Abholen der Stute, nachdem ſie abgeſchlagen (die Stute 
wird immer den Pten Tag befprungen, bis fie den Hengſt nicht mehr annimmt), werden die Ve pflegunastojten mit 15 Sgr. pro Tag für 
end a Pflegerlohn und außerdem 1 Rthlr. im Stall an den Trainirmeiſter Gray berichtigt, der darüber Quittung aus⸗ 
zuſtellen hat. — 
In Groß s Strehlig find dieſelben Formalitäten zu beobachten und die Anmeldungen geſchehen direkt an den Gräflich Renardſchen 
Stallmeiſter, Hrn. Harriet, der die Verpflegungs-Koſten der Stuten nach feiner Inſtruction zu liquidiren hat. 


Breslau den 9. 1845. 
en 9, Januar Graf Wengersky, Kloſter⸗Straße No. 1 a. 


- 


Pferd: und Wagen⸗Diebſtahl. 

Dem Brauermeiſter Pitſch zu Obfendorf, 
Neumarktſchen Kreiſes, wurde in der Nacht 
vom 8. bis 9. Januar 1845 ein Weißſchimmel, 
binten etwas blau, gegen 10 Jahr alt, Wal⸗ 
lach, in dem Munde einen großen, verſtehen⸗ 
den Zahn, nebſt einem faſt neuen, grün ange⸗ 
ſtrichenen Planwagen mit blaugeftreifter Drilz 
lich⸗plaue geſtohlen. Dem Ermittler wird 


a Etabliſſements⸗ Anzeige. 

Hiermit beehre ich mich, die Eröffnung meiner \ 
Specereiwaoren:, Delicateſſen⸗, Tabak: und Wein⸗ 
Handlung, 

Ktoſterſtraße No. 16, im goldnen Zepter, 

ergebenſt anzuzeigen. 
N ich dieſes 3 wg zur gütigen Beachtung beſtens empfehle, verſpreche ich 
zugleich bei prompter und reeller Bedienung die möglichſt billigſten Preiſe. eine Belohnung von 5 Rthlr. aus geſegt. 


Breslau den 8. Januar 1845. T Rei 
N . einhardt. Am 25ſten v. M. wurde eine neue, geſtreifte 
- 3 b Semmt Teste auf dem Wege von der 


1 8 1 Kirchſtr dem Märkiſchen Bahnhöfe, 

Die Damenputz⸗, Wäſche⸗ und Leinwand⸗Handlung enen Der sprüge Sinder ard geen 
von 

F. Callenberg e T. Zeller, Ning No. 14, 1. Etage, 


ſelbige gegen eine angemeſſene Belohnung 
Kirchſtraße No. 11, 
empfehlen ihr Lager von fertigen Herren: und Damen⸗ Hemden, Damen⸗Negligées, Chemiſets, eine Stiege hoch, abzugeben. 
Halskragen und Manſchetten, weißleinenen Taſchentüchern, weißer reiner Leinwand, geklärt Neue Taſchenſtraße No. 6 e. 
ar 1 er und Ber Futter⸗Cattunen, gefärbter Leinwand, geſtreiften Drillichen, iſt künftige Oſtern der erſte Stock, beſtehend 
ndelt⸗ un üchen⸗ Leinwand. E 

Auch übernehmen wir jede Beſtellung für Anfertigung der Wäſche zu Ausſtattungen, aus. 6 Staben, 2 Kabirets, Küchen“ und 

und verſprechen unter Garantie der beſten Waarenlieferung die billigſten Preiſe. 4 


Domeſtikenſtube, nebſt allem nöthigen Zube: 
hör, zu vermiethen. Das Nähere beim 
Wirth daſelbſt. 

Eine Wohnung an der Promenade, im 
erſten oder zweiten Stock, von 4 Stuben, 
Kabinet, Kochſtube und Küche wird geſucht. 
Anmeldungen nimmt Herr Kommiſſarius 
Hermann an. 3 

Ein Gewölbe and Wohnung iſt zu Oſtern 
zu beziehen: Schuhbrücke No, 69. Das Nä⸗ 
here Albrechtsſtraße No. 55. 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße No. 65 iſt zum 
1. Februar ein anſtändig meublirtes Zimmer 
zu vermiethen. 

Eine Wohnung von 3 Stuben, Al⸗ 
kove und kleinem Kabinet, nebſt allem nöthi⸗ 
gen Zubehör, mit oder ohne Stallung, iſt an 
einen ſtillen Miether, vor dem Schweidnitzer 
Tohre, Stadtgraben No. 13 b., parterre 
links, von Oſtern an zu vermiethen. Nähere 
Auskunft Herrenſtraße No. 16, bei 

A. Müller. 

No. 35 auf der Schuhbrücke iſt die zweite 
Etage, beſtehend aus ſieben Zimmer, mit 
Stallung für zwei Pferde, einem Wagenplatze 
und dem nöthigen Beigelaß, zu vermiethen 
und auf Oſtern zu beziehen. 


Die Zte, bis Ende dieſes Monats 
zu leiſtende Einzahlung von 10 pCt. auf 


Saͤchſiſch⸗Schleſiſche 
Interims⸗Aetien beforgen gegen 
billige Proviſion 


Gebruͤder Guttentag. 


Ich warne hiermit Jedermann, meinem 
Sohne, dem Korftlehrling Auguſt Volkmann 
zu Kolhau bei Reinerz Etwas zu borgen, in⸗ 
dem ich für Nichts ſtehe und keine weiteren, 
von ihm contrahirten Schulden bezahle. 

Ober⸗Rathen den 30. December 1844. 

Der Freirichtergutsbeſißer Volkmann. 

Der Tanzlehrer Herr Quaßneck wird 
freundſchaftlichſt erſucht, ſeinen jetzigen Auf⸗ 
enthalt Unterzeichneten bis zum 20ſten d. M. 
anzuzeigen. 

Waldenburg im Januar 1845. 

Berger. Handke. 


Masken, 


Bournuſſe und Aufſätze für Damen offerirt 
billigſt: die Damenputz⸗ Handlung Eliſe 
Willner geb. Stiller, Riemerzeile No. 20, 
erſte Etage. l 


Hopfen, in allen Gattungen, empfiehlt die 
Niederlage Carlsſtraße No. 32 in Breslau. 
Friſche Colcheſter Auſtern 

bei Julius König, 
Junkernſtraße Nr. 21. 
Friſche Slawer Seczante 


ſind zu haben am Fiſchmarkt bei der Fiſch⸗ 
händlerin Stahns. 


Zum Karpfen ⸗Eſſen 


Zu vermiethen während des Landtages zwei 
meublirte Zimmer, ohnweit der Antonienſtraße. 
Das Nabere Carlsplag No. 2, im 2. Stock. 
Zur Zeit des Landtages find zwei gut 
meublirte Zimmer Ritterplatz No. 2, im erſten 
Stock, zu vermiethen. 

Carlsſtraße No. 42 
iſt von Oſtern ab ein Stall für 2 Pferde, 
mit oder ohne Wagenplatz, zu vermiethen. 
Das Nähere daſelbſt, im Comtoir. 


Eine Wohnung, a 
eſſergoſſe No. 13 im goldenen Zicke, ift 
der zweite Steck zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. Das Nähere bei dem Wirth 
im Comtoir. 

Bald zu vergeben 
an ruhige und anſtändige Miether iſt als 
Abſteigequartier oder für die Dauer des Land⸗ 
tages eine, auf der Schweidnigzerſtraße gele⸗ 
gene meubli tte Wohnung, beſtehend aus Stube 
und Alkove, auch Küche und Kammer. Das 
Nähere zu erflagen: Hummerei Nr. 57 im 
Gewölbe. 

Friedrich Wiheimeftrape Nr. UI it der 
zweite Stock, beſtehend aus 4 Stuben nebſt 
güche und Beigelaß zu Termin Oſtern zu 
vermiethen. 0 


SAUNA 
hi In der Merinos⸗Stammſchäſerei 

zu Groß⸗Herrlitz, nächſt Troppau, in 
hi k. k. öſterr. Schleſien beginnt am 

1. Januar 1845 der Bock⸗ und m 

Mutterſchaf⸗Verkauf, wovon die ge⸗ 

fertigte Wirthſchafts⸗Direction mit 

dem Beifügen öffentliche Kunde 

giebt, daß zu Folge hoher Regierungs⸗ 

Bewilligung der Einfuhr von Herr⸗ 

3 Wirthſchafts⸗Direction Groß⸗Herr⸗ 
U g den 28. Dezember 1844. 
liesesesasesesesesesesssesas 
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F Sprung⸗Bock- Verkauf. & 
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Der Verkauf der Sprungböcke aus der 
Hünern'ſchen Stammſchäferei, welche ich vor 
20 Jahren aus den Fürſtlich Lichnowskyſchen 
Schafereien gekauft, geht mit dem 10. Jan. 

Hünern bei Winzig, im Woblauſchen Areiſe. 

v. Neu hauß, Obriſt⸗Lieutenant a. D. 
Bock⸗Verkauf. 

Das Dom. Koſelwitz, Roſenberger Kreiſes 
bietet feine Stähre in Klaſſen zu 20, 30, 40 
und 50 Rtblr. zum Verkauf aus. Die Schaf⸗ 
beerde iſt geſund, die Preiſe feſt. Der Se 
queſtor, Herr Franke, wird die Verkaufsliſte 
auf Verlangen vorlegen und die Stähre gegen 
Baa zahlung verab folgen. 

Auf dem Dominio Baumgarten bei Ohlau, / Ein Oeconom, 45 Jahr alt, verheirathet 
in der Näne des Bahnhofes, ſtehen auch in mit wenig Famitie, ſucht einen anſtändigen 
dieſem Jahre wiederum eine bedeutende Anz ſelbſtändigen Wirthſchafts⸗Inſpectorpoſten, oder 
zahl hochfeiner, wollreicher, gut geſtapelter eine Anſtellung als Rentmeiſter, mit nötbiger 
Schafböcke, edelſter Abkunft, und circa Caution, oder als Secretair. Letztere jedoch 
Stück eben ſolche Zuchtmütter zum Verkauf. nur in directer Berührung mit der Herr⸗ 

Of OR 7 07 ſchaft, ohne andere Vorgeſetzten. Antritt zu 

Vom 2. Januar 1845 ab be⸗ 1 Zeit bis Se d. 50 en 
i 8 N 0 t man unter der Adreſſe: A. B. Bres⸗ 

ginnt der Stähr⸗Verkauf auf der J irtt eur 2 
2 Majora:sherrfchait Kri.fchen bei lau, beim Hrn. Kaufm. L. F Rochefort. Bi: 
els aſſong. — —-—-- — 
4 Sail 8 Eine anftändige junge Frau wünſcht eine 


liter Zuchtſchafen über Bartelsdorf 
nach Königl. Preuß. Schleſien kein 
an. Die. Preiſe find der jetzigen Conjunctur 
angemeſſen und iſt der Geſundheitszuſtand der 
uſchütz, den 6. Januar 1845. 
Graf Schock, vuraror banorum. beute Mittag und Abend ladet ergebenſt ein 
ſchofsſtraße Nr. 3, Méntlergaſſe Nr. 16, 
CEO) AUS AUS AMD PAD nen Bedienung anzunehmen und Men; von es 
2 verlangt würde, den ganzen Tag bei der 
Schroot⸗Patronen . 


Hinderniß im Wege ſtehe. 
Heerde bekannt. 
Schafvieh⸗Verkauf. C. Schwarz, Ohlauerſtraße No. 23. 
Zu erfragen Kirchſtraße 


Beier, Wildhändler. 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 16 im Keller. 
Ein Gewölbe und daneben befindliche 

Stube, welche auch zu einem Gewölbe einge⸗ 
richtet werden kann, ſind zuſammen, oder auch 
aetheilt, zu vermiethen und Jobanni zu bes 
ziehen. Das Nähere Nikolaiſtraße No. 68, 
im grünen Löwen 

Termin Oſtern zu vermiethen 
Albrechtsſtraße Nr. 52, iſte Etage, 2 oder 3 
große Zimmer, zu einem Comtoir oder Ver⸗ 
kaufs Geſchaft ganz geeignet. 

Weidenſtraße No. 18 iſt der zweite Stock zu 
vermietten und Oſtern ih . — : 
Heizbar e Gewölbe 
ſowie auch große Keller ſind in dem Edbauſt 

Albrechtsſtraße Nr. 52 bald zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Se. Durchlaucht 
Prinz v. Hohenlohe -Schillingsfürſt, von Ras 
tibor; Hr. Müller, Gutsbeſ., von Blume⸗ 
rode; Hr. v. Lieres, von Stephans hain; Hr. 
Baron v. Gaffron, von Kunern; Hr. Braune, 
Oberamtm., von Nimkau; Hr. Baron von 
Czettrie, Landrath, von Kolbnitz; Herr von 
Eisner, Lieutenant, von Ober⸗Haiduk; Herr 
Schaaffbauſen, Amtsrath, von Haydänichen. 
— Im weißen Adler: Hr. Graf von 
Zedlig, Kammerherr, von Roſenthal; Herr 
Graf v. Pfeil, von Hausdorf; Herr Baron 
v. Strachwitz, von Bruſchewitz; 
Kaufm., von Ottmachau; Hr. Schück, Kauf⸗ 
mann, von Liegnig; Hr. Wolff, Kaufmann, 
von Dresden; Hr. Kulmitz, Lieutenant, von 
Schweidnitz; Hr. Chmielowski, Weltprieſter, 
von Pawonka; Hr. Jüngling, Gafthofbefiger 


Herr Pohl, 


von Lüben. — Im Hotel de Silé sie: 


Hr. Salomon, Kaufm., Hr. Wendrich, Fabri⸗ 
kant, von Berlin; Hr. Petiscus, Lieutenant, 
von Frankenſtein; Hr. v. Orlof, Gutöbefiger, 
von Wilna. — In den 3 Bergen: Hr. 
Baron v. Seherr-Thoß, von Olbers dorf; Hr. 


Bangemann, Hr. Küagicke, Kaufleute, von 


Berlin; Hr. Meyer, Kaufm., von Frank⸗ 
furt a. O.; Hr. Block, Kaufm., von Oels. 
— Im blauen Hirſch: Hr. Mochmann, 
Gutsbeſß, von Kl ⸗Peiskerau; Herr Binek, 
Gutsbeſ., von Czetzerczun; Hr. Wirſig 
Stadtverordneter, von Guttentag. — Im 
gold. Zepter: Hr. Hertwig, Paſtor, Hr. 
Brandt, Inſpektor, beide von Zduny. — Im 
Hotel de Saxe: Hr. v. Rembowski, 
Landger.⸗Präfident, von Poſen; Hr. v. Mobs 
tibowski, a. d. G. H. Poſen; Hr. Richter, 
Gutsbeſ., von Kloch⸗Ellguth; Hr. Schwarz, 
S Don —.— 3 3 Ney, von Carls⸗ 

gen; Hr. „ ” Bilau * 
Abicht, Inſpektor, von Kats gowice. 2 — 2 
weißen Roß: Hr. Naumann, Kaufmann, 
von Landeshut; Hr. Prager, Kaufm., von 
Leubus; Hr. Müller, Gutsbeſ., von Wohlau. 
— Im gelben Löwen: Hr. Kleinert, 
Kaufm., von Zduny; Hr. Holger, Gutspäch⸗ 
ter, von Chwaleſew; Hr. Hoffmann, Paſtor, 
von Zedlitz. . 


— ——————— 


Wechsel-, Geld- u. Effecten-Course 


Breslau, den 9. Januar 4845, 
EEE 
Wechsel Course, et Me 


„Amsterdam in Cour. 2 Men.] 139 , — 
Hamburg in Banco. A Visa] — 50 
Dito „ [2Min — 149% 
London für 1 Pf. St, |3Mon.| — 6.23%, 
Wien 2 Hes.“ — 103% 
Berlin 2 u Vista 100% — 
AA 2 Mon. - 9 

Geld - Course. 
Kaiserl. Ducaten . .» 96 Bus, 
Erie drichsd' rr. 4 113% 
inne 111%, — 2 
Polnisch Courant = 
Polnisch Papier-Geld. . 40% | 
Wiener Banco-Noten & 150 Fl. 104 2 — 
. 
Effecten- Course | 5 
Staats- Schuldscheine . 33 1 
Seeh,-Pr.-ScheineäsöR, 2 15 *. 04 
Breslauer Stadt-Obligat, 3 100 
Dito Gerechtigk. dito 4 gg ae 
Grossherz. Pos. Pfan ihr, 4 — 103%, 
dito dito dito 3 98 — * 
Schles. Pfandbr. v. 1% α R. 3 100% — 
dito dito 3% R. 31 100 7 _ 
dito Litt. B. ditoawoR.| 44 | 103 
dito dito 5300R. A| — 103 F 
dito dite 3½% 99% 
Disc onto 8 — 44 2 


.. ———.. . —. ˙ . . — 


Herrſchaft ſein. 1 N 8 i 0 
von ganz bewährter Güte, 101 ah 55 Sgr., No. 20 vornheraus 3 Stiegen. Univerſi tät s⸗ Stern w arte. 
werden zu jeder Flinte angeferfigt e Tüchrige Rentmeiſter und Wirthſchafts⸗Be⸗ Thermomet 
Guſtav Richter, Oderſrabe Ro. = aan elle 0 . 1843. B te —— E% Wind, 5 
2 7 vorzuſte m Stande und mit den beften n r 
Fr iſche Zante 5 Beuel verſehen find, weiſet Mao De Com- 8. Januar. 3. E. inneres. Außtreh, Be Richtung. St. 25 
von Elbing find billigſt zu kaufen bei miſſions⸗ und Agentuc⸗Comtoir des Carl Sie- ——— l Ar 3 FAT Tran 
Theodor Kretſchmer, Carlsſtr. N. 47. gism. Gabriell in Breslau, Carlsſtr. No. 1. — 5 Er gg“ 154 ＋ 30 ＋ 10 5 5 . überwöitt 
5 Mittags 12 120 + 30 2 1 is W 0 a 
AR rk Nachm. 3 60 * 3, . NO 0 er 
Friſch geſchoſſene 10 ſtar e aſen, S de 5 a ee — 2 2 
ict, verka ährend da r; Vorderblätter, das Paar r - 1 f 
F 5 ! * x Temperatur- Minimum + 0,6 Maximum + 2,1 der Oder 0,0 


Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt No. 2, im Keller. 


